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Halle, 1. November.

Die Etats Debatte im Reichstage.
Die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats hat eine

an bedentſamer Geſichtspunlte zu Tage gefördert, die im
uge behalten zu werden verdienen, wenn wir auch für

den Moment und in dem engen Rahmen einer kurzen Skiz-
zirung von einer eingehenden Erörterung des reichhaltigen
Stoffes Abſtand nehmen müſſen. Einen Punkt indeſſen
möchten wir ſchon jetzt herausgreifen, und das iſt die von
Herrn Rickert verſuchte Ablehnung der Kennzeichnung
ſeines und ſeiner politiſchen Freunde Parteiſtandpunktes als
eines „radikalen“. Durch dieſen Verſuch liefert der ge-
nannte Abgeordnete ſelbſt den Beweis, daß er nicht mehr
ernſt zu nehmen iſt. Offenbar iſt dem Herrn Rickert neben
ſo manchen andern einem echten Volksvertreter unentbehr-

lichen Eigenſchaften und Fähigkeiten auch das Unterſchei-
dnngsvermögen für die elementarſten Begriffe des öffent
lichen Lebens abhanden gekommen. Herr Rickert will es

nicht wahr haben, daß er auf das Niveau des Radikalis-
mus herabgeſunken iſt, und er verwahrt ſich gegen dieſe
Zumuthung mit einer Gereiztheit, welche an und für ſich
ſchon einen verdächtigen Eindruck hervorbringen muß. Wen
will Herr Rickert eigentlich glauben machen, daß er noch
einer politiſch ſelbſtſtändigen Partei angehöre? Die Wahl-

praktiken des Freiſinns liefern eine recht erbauliche
Jlluſtration zu der Rickertſchen Verwahrung gegen Je

e

Licht, daß er ſchon längſt aufgehört hat zu ſchieben, und
ſammt Genoſſen nur noch dem Troß der Geſchobenen bei-
ezählt werden kann. Der Freiſinn beſorgt die Ge-
chäfte der Bebel und Liebknecht, das iſt eine Wahr-

nehmung, welche nicht etwa erſt jetzt und von uns gemacht
wird, ſondern ſchon vor Jahr und Tag und zwar damals
von einer Seite gemacht wurde, welche ihr Urtheil über
das Wirken des Freiſinns dahin zuſammenfoßte, daß ſie
denſelben eine Vorfrucht der Sozialdemokratie nannte. Und
ſo wie Herr Rickert daſteht, iſt er typiſch für die leider
immer noch nicht geringe Anzahl jener weiſen Thebaner
unter uns, die eine äußerſt hohe Meinung von der Unüber-
trefflichkeit ihrer politiſchen Weisheit hegen und in ihrer
Selbſtgefälligkeit gar nicht gewahr werden, wie ſie nach
und nach völlig ins Hintertreffen gerathen ſind und von
anderen, ſchlauerern Spielern auf dem politiſchen Schach
brett als Lückenbüßer vorgeſchoben werden. Durch lärmen-
des Phraſengeklingel ſuchen Führer und Mannſchaſten der
freiſinnigen Partei ſich ſelbſt und der Welt noch vorzu
reden, daß ſie poſitives Weſen beſitzen und poſitive Ziele
verfolgen, während ſie doch durch ihr ganzes Handeln undGebahren immer aufs neue darthun, vaß ſie auf der ſchiefen
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Bahn des unfruchtbaren Radikalismus den Punkt bereits
überſchritten haben, wo kein Halten mehr iſt, ſondern das
Abgleiten ein immer raſcheres Tempo annimmt. Die Ab-
neigung des Herrn Rickert gegen das Epitheton „radikal“
wird ihn der Mitverantwortung für die Konſequenzen eines
Treibens nicht entlaſten, welches die direkte Negation alles
deſſen bildet, wofür unſere Altvorderen ihr Gut und Blut
geopfert haben: die Negation von Staat und Mo-
narchie!

Unſer Kaiſerpaar in Konſtantiuopel.
Ueber die Reiſe des Kaiſerpaares nach der türkiſchen

Hauptſtadt liegen folgende Telegramme vor:
Athen, 31. Oktober. Jhre Majeſtäten der Kaiſer

Wilhelm und die Kaiſerin Auguſta Victoria
ſchifften ſich Nachmittag gegen 4 Uhr unter dem Salut
der im Hafen liegenden Schiffe mit dem Gefolge im
Piräus zur Fahrt nach Konſtantinopel ein. Die
königliche Familie, die fürſtlichen Gäſte, welche der Ver
mählungsfeier beiwohnten und zahlreiche andere Perſonen
von Diſtinktion gaben den Majeſtäten zur Abfahrt das
Geleite. Bei dem herzlichen Abſchiede drückten Jhre
Majeſtäten die vollſte Genugthuung über den Jhnen zu
Theil gewordenen Empfang aus.

Konſtantinopel, 31. Oktober. Der deutſche Bot-
ſchaſter, von Radowitz, geht heute Abend mit den zum
Ehrendienſte bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm und
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Victoria Auguſta kommandirten
türkiſchen Würdenträgern nach den Dardanellen ab. Der
Ort der Begegnung mit dem kaiſerlichen Geſchwader iſt
noch unbeſtimmt. Kaiſer Wilhelm wird, wie verlautet,
Freitag Nachmittag 4 Uhr vor Mytilene ſein. Demnach
dürften die Majeſtäten Sonnabend zwiſchen 10 und
12 Uhr Vormittags hier eintreffen. Es herrſcht klares,
kühles Wetter.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben mit Gefolge

den griechiſchen Königshof wieder verlaſſen und treffen
nach eintägiger Seereiſe vorausſichtlich am 2. November
in Konſtantinopel ein. Auch während der letztvergangenen
Tage nahm der Kaiſer in Athen die regelmäßigen Vor-
träge entgegen und erledigte Regierungsangelegenheiten.

Die Kaiſerin Auguſta, welche auch in dieſem
Jahre wieder einige Wochen zum Herbſtaufenthalte in
Baden-Baden weilte, gedenkt, wie von dort gemeldet wird,
am 4. November von dort abzureiſen, und ſich zu längerem
Aufenthalte noch nach Koblenz zu begeben, bevor dann
ſpäter die Rückkehr nach Berlin erfolgt.

Dem Herrn Reichskanzler iſt aus Vilshofen bei
Paſſau in Niederbayern eine Eingabe des dortigen Bür
germeiſters und Gutsbeſitzers Felix Wieninger zuge-
gangen, in welcher derſelbe in Bezug auf freie Ein-
führung ausländiſchen Viehes aus Oeſterreich
und Amerika die Bitte ſtellt, die freie Einfuhr aus bei-
den Ländern nicht zu geſtatten. Die Begründung dieſes
es dürfte von allgemeinem Jntereſſe ſein. Dieſelbe
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mein Bruder und mein Schwiegerſohn hier, in unſerer Gegend
am beſten beurtheilen, wie groß der Nachtheil für unſere Land-
wirthe im weiten Umkreiſe ſein würde wenn nach. München
Nürnberg, r und Berlin rc. ausländiſches Maſtvieh zoll
rei eingeführt werden dürfte; wir drei mäſten aus unſerenatte ca. 3000 Stück Ochſen, welche in Bayern auge-
auft, gemäſtet und dann nach den beuannten Städten um gute

Preiſe verkauft werden, in Folge deſſen wir auch unſeren
Züchtern beſſere Preiſe bewilligen können; iſt das nicht mehr
der Fall, ſo würde für Viehverbeſſerung gewiß weder
Fleiß noch Geld verwendet werden, und damit ent-
geht dem bäuerlichen Steuerträger eine bedeutende
Subſiſtenz. Jch bitte deshalb im Namen und Intereſſe aller
Tandwirthe und Jnduſtriellen dieſes Unglück fern zu halten.

Der Bundesrath hat heute das Bankgeſetz
nach den Ausſchußanträgen angenommen. Daſſelbe wird
morgen im Reichstag erwartet und die erſte Leſung dürſteebenfalls noch nächſte Woche daſelbſt (nach dem Sozialiſten

geſetz) vor ſich gehen.
Die nächſten ſitzungsfreien Tage werden von den

Fractionen des Reichstages hauptſächlich zur Berathung
der Sozialiſtenvorlage verwendet werden, die vom
Montag an das Plenum des Reichstags in erſter Leſung
beſchäftigen wird. An der Verweiſung der Vorlage an
eine Commiſſion wird nicht zu zweifeln ſein. Gleichwohl
beſteht auf allen Seiten der Wunſch, die Angelegenheit
möglichſt zur Entſcheidung und Erledigung zu bringen.

Das Emin Paſcha-Comits hielt geſtern Abend
eine längere Sitzung welche das endgültige Schickſal der
Expedition zum Gegenſtande hatte. Ein definitiver Be
ſchluß wurde zwar zunächſt noch ausgeſetzt doch glaubt
man allgemein, daß derſelbe auf Rückberufung des Dr. Peters
lauten werde.

Oeſterreich-Ungaru. Die Kaiſerin von Oeſter-
reich iſt heute von Meran aus nach Miramar abgereiſt.

Die von der Majorität der Adreßkommiſſion bes
böhmiſchen Landtages beſchloſſene Reſolution bean
tragt, über den Gregr'ſchen Adreßantrag zur Tagesordnung
überzugehen. Jn der Begründung dieſes Antrages führtdie Reſolution aus, der Adreßentwurf des Abgeordneten

Dr. Gregr ſei weder der Form, noch dem Jnhalte nach
zur Vorlage an den Kaiſer geeignet, weil in demſelben
Gegenſtände berührt werden, welche in die Kompetenz der
Legislative oder der Regierung fallen. Jn Erwägung, daß
der Landtag ſeine ſtaatsrechtlichen Anſchauungen und Ueber-
eugungen und die Wünſche des böhmiſchen Volkes wieder-n zur Kenntniß des Monarchen gebracht habe, mit dem

inweiſe auf die wohlwollende Würdigung, welche die
Rechtsverwahrung der böhmiſchen Abgeordneten zum Reichs
rathe in der Thronrede vom 8. Oktober 1879 gefunden
habe, und in endlicher Erkenntniß, daß es im gegenwärtigen
Zeitpunkte unmöglich wäre, ſofort die nöthigen Verein-
barungen zu erzielen, um den von Landtag angeſtrebten
und ſtets anzuſtrebenden Einklang zwiſchen den freiheitlichen
Jnſtitutionen, den Bedürfniſſen der Gegenwart, den Er-
forderniſſen der Einheit und Machtſtellung des Reiches
einerſeits und den im Volke fortlebenden hiſtoriſchen Jn-
e andererſeits zu erreichen, ſei es vertrauensvoll
er Krone anheimzugeben, den Zeitpunkt ſelbſt zu wählen,

in welchem das große Werk durch die Königskrönung ab-
zuſchließen ſei.

„Als Landwirth und Fabrikbeſitzer kann ich, desgleichen Belgien. Die Regierung ertheilte den Garniſonen

[Nachdruck verboten.

Thränenperlen.
Ein Märchen von Anguſt Röſer.

Es war einmal ein kleiner Knabe, Hans mit Namen,
der war ſehr wild und unbändig und hörte nicht auf der
Mutter Wort. Oft ſchon hatte die Mutter ihm verboten,
allein in den Wald zu gehen. Aber je dringender ſie ge-
warnt, deſto größere Sehnſucht hatte er danach. Da half
kein Schelten und Strafen der Mutter, den Sinn des Knäb-
leins zu ändern; ſobald die Mutter nur ſeinen Augen ent
ſchwunden war, hatte er ihre Mahnungen und Strafen
vergeſſen. Eines Tages war er wieder, ihrem Verbot zum
Trotz, in den Wald gelaufen, um Vogelneſter zu ſuchen,
bunte Schmetterlinge zu jagen und rothe Beeren zu naſchen,
da ſah er einen in gar ſchönen Farben ſchillernden Schmet-
terling, der fröhlich auf bunter Blume ſich wiegte und
ſtolz ſeine purpurnen Flügel glättete. Solch' ſchönes
Thierchen hatte er noch nicht geſehen und begierig wollte
er es erhaſchen. Aber der Schmetterling war behende und
wußte geſchickt ſeiner Gefangenſchaft zu entgehen. Von
Blume zu Blume gaukelnd, flog er abwärts vom Wege
tiefer und tiefer in den Wald hinein, den Knaben mit
ſich ziehend. Endlich ſchwang er ſich in die Luft und
entſchwand ſo den Augen des Bübleins. Viele Stun-
den mochten ſchon vergangen ſein, da erſt dachte Hans
an der Mutter Warnung und die Heimkehr. Klopfenden
Herzens ſuchte er den Weg, der aus dem dichten Walde
heraus ihn heimwärts führen ſollte, aber je mehr er ſuchte
und ſpähte, deſto tiefer gerieth er in den Wald. Schon
dringt kein Strahl der Sonne mehr durch das Laub-
dach des Waldes, ſchon verſtummt der Geſang der Wald-
vöglein und das Schwirren und Summen der Bienen
und Käfer und kein Weg thut ſich ſeinen Blicken z
Jmmer dunkler und ſchweigſamer wird es im Walde. Iſt
es nicht, als ob die Bäume in dunkle Rieſengeſtalten ſich
verwandelt hätten, die drohend die Arme nach dem Knäb-
lein ansſtrecken, die unwillig ob ſeines Ungehorſams ihr

Haupt ſchütteln; als ob jene Eulen und Nachtvögel, die
mit ſchwerem geheimnißvollen Flügelſchlag über die Bäume
des Waldes ranſchen, Spukgeiſter wären; als ob jenes
neckiſch-höhniſche Zirpen und Wispern der Heimchen, das
aus allen Sträuchern und Gebüſchen an ſein Ohr ſtößt,
nur ihm gälte; als ob jene aus dem Graſe leuchtenden
und von Geſträuch zu Geſträuch fliegenden glimmenden
Funken die Lichter der Elfen wären, die ihm ankündigen
wollten, daß der Wald jetzt ihnen gehörte.

Es iſt ſo unheimlich, was das Knäblein ſieht und
hört. Angſt und Bangigkeit er ſeine Seele; laut ruft
es nach der Mutter, aber ſo laut es ruft, niemand ant-
wortet ihm, es iſt allein, mutterſelig allein im dunklen
Walde. Jmmer weiter läuft er und weiß doch nicht, wo
hin; oft verwickelt er ſich mit ſeinen Füßchen im Ge
ſtrüpp, oder bleibt mit ſeinem Röckchen an den Dornen
der Sträncher hangen. Waren es nicht böſe Kobolde, die
ihn feſthalten wollten Angſtſchweiß bedeckte ſeine Stirn.
Da fühlt er beim Weitergehen, wie der Erdboden
unter ſeinen Füßen weicher wird, er hört das Rauſchen

mit kryſtallhellem durchſichtigem Waſſer, der ſtand durch
einen Kanal in Verbindung mit dem Waſſer das rings
herum das Glashaus umgab und herein und heraus
ſchwammen unzählige Fiſche in vielerlei Geſtalten und Far
ben und allerlei andere Waſſerthiere, auch häßliche Kröten
und Waſſerſchlangen auf dem Grunde des Teiches aber
lagen vielfarbige Muſcheln und bunte Schnecken in unge
heurer Anzahl. So wunderbar das alles hier ausſah, es
war Haus bei dieſem Anblick doch recht ängſtlich und un-
heimlich zu Muthe. Noch iſt er verſunken in die Be
trachtung dieſer ſür ihn ganz neuen Welt da hört er
draußen ein ſtarkes Plätſchern und Rauſchen, die Wogen
theilen ſich und eine Nixe wird draußen ſichtbar deren
Leib in einem großen Fiſchſchwanz endete. Es währte
nicht lange, da kam ſie herein und war auch gar nicht
verwundert, ihn dort zu ſehen. Sie fragte ihn erſt gar
nicht, woher er gekommen und was er denn eigentlich
wolle, ſondern ſagte gleich: „So, da biſt Du und
Du wirſt auch hier bleiben und nichts kann Dich er-
löſen, es ſei denn, Du weinteſt Perlen.“ Und ſie

von Waſſerwogen und weiß nun, daß er auf den lachte übermüthig und höhniſch, als ſie das geſagt und
roßen See geſtoßen iſt im Walde, von dem die gab ihm eine Arbeit auf. Er ſollte die Muſcheln

utter ihm immer erzählt, der viele Stunden entfernt war aus dem Teiche nehmen und ihre Schalen blank
von ſeiner Mutter Hauſe. Noch einmal ruft er laut und
jämmerlich nach der Mutter aber Niemand antwortet,
nur der See, der ſeine Wogen gegen das Ufer wirft, ant-
wortet mit hohlem, grollendem Tone, als ob auch er zürne
ob des Knäbleins Ungehorſam und todtmüde ſetzt er ſich
auf den Stamm eines Baumes den der Sturm einſt ge-
brochen und ſchließt die Augen. Da iſt ihm, als packe
man ihn an Händen und Füßen und trage ihn hinab durch
das Waſſer in die Tiefe des Sees. Er ſieht ſich mit einem
Male in einem großen Hauſe, das war ganz von Glas
und viel größer als ſeines Mütterchens Haus. Und wie
wunderbar ſah es darinnen aus! Da war allerlei Haus
geräth von weißen und rothen Korallen, glänzende
Muſcheln und ſonderbare Sternengewächſe ſchmückten die

putzen; dazu wies ſie ihm getrocknetes Seegras und Sand
an. Und wenn er nicht hundert Stück in einer Stunde
fertig bekäme, dann ſollte er noch Strafe erleiden. Dann
lachte die Nixe wieder und ließ ihn allein. Da ſaß nun
Hans und machte ſich daran, die ihm aufgegebene Arbeit
zu verrichten. Aber das war nicht ſo leicht, denn wenn
er die Hand ins Waſſer tauchte, um die Muſchel heraus-
zunehmen, dann kamen häufig häßliche Waſſerſchlangen,
um ihn zu ſtechen, oder große Krebſe, um ihn zu kneifen,
ſo daß ſeine Hände oft ganz verſchwollen waren und
bluteten. Und wenn er die gehörige Anzahl nicht vollendet
hatte, dann kam die Nixe, ſchalt gewaltig und drohte mit
noch härteren Strafen. So mußte er nun arbeiten Tag
für Tag und konnte nicht heraus aus dem Hanſe, denn

Wand und das alles war übergoſſen von einem grünlichen
Lichtſchimmer; in der Mitte des Hauſes aber war ein Teich

ringsherum war Waſſer und er konnte nicht ſchwimmen,
und hätte er es gekonnt, er hätte es am Ende doch nicht



von Ankwerpen, Gent und Oſtende Befehl, ſich für den
Abmarſch in das Streikgebiet bereit zu halten. Dieſer
Tage wurden zwei fruchtloſe DynamitAnſchläge gegen die
Wohnungen der Aunufſeher verübt.

Griechenland. Das neuvermählte kronprinzliche
Paar beabſichtigt nach der Beendigung der Hoffeierlich
keiten und der Abreiſe der fürſtlichen Gäſte eine Rund
reiſe durch die Provinzen des Königreiches anzutreten.
Schon haben die Gemeinderäthe einzelner Städte beſchloſſen,
der Kronprinzeſſin bei dieſer Gelegenheit großartige Hul
digungen darzubringen.

Portugal. Jn Liſſabon iſt aus Mozambique
die Meldung eingegangen, daß die portugieſiſche
Expedition unter der Führung des Lieutenants Paiva
d'Andrade jüngſt die Länder erforſchte, in denen die Flüſſe
Mazone, Panyame und Sanyate euntſpringen, und ſich jetzt
im Thale des oberen Umfuli befände. Eine andere
Expedition unter Capitän Cordon hat das ganze Thal des
Umfuli vom 18. Parallel-Grade ſüdlicher Breite bis zur
Vereinigung des Sanyate mit dem Zambeſi, wo portugie
ſiſche Anſiedelungen früher beſtanden, bereiſt. Hinzugefügt
wird, daß Major Serpa Pinto mit ſeiner wiſſenſchaftlichen
Expedition ſeine Forſchungen zwiſchen dem Fluſſe Shire
und dem Nyaſſaſee betreibe.

Deutſcher Reichstag.
6. Plenarſitzung vom 31. Oktober.

Die heutige Plenarſitzung wurde um 1 Uhr 20 Minuten
vom Präſidenten von Levetzow vor mäßig beſetztem Hauſe
und Tribünen mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet.

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Jnnern Dr. von
Boetticher, ReichsſchaßamtsSekretär Frhr v. Maltzahn,
r r General der Jnfanterie von Verdydu Vernois und viele Kommiſſarien.

Jn die Tagesordnung eintretend ſetzt das Haus die erſte
Berathung des Reichshaushalts- Etats in Ver
bindung mit dem Anleihe-Geſets und der Militärvorlage fort.

Reichsſchatzſekretär Frhr. von Maltzahn verweiſt bezüg
lich einer Prüfung der übrigen gegen den Etat erhobenen Be
denken auf die Spezialberathung bei der zweiten Leſung und will
Wigrier die Einwendungen zurückweiſen, die gegen die Art undeiſe gemacht worden, in welcher das Reich ſeine Einnahme

gewinne. Wenn zunächſt das gegenwärtige Zuckerſteuerſyſtem ange
her worden, ſo müſſe er doch betonen, daß die verbündeten

degierungen ſich an den Verhandlungen behufs Abſchluſſes einer
die Aufhebung der Zuckerprämien ins Auge faſſenden Konven-
tion betheiligt hätten, daß ſchocy eine Ratifikation jener Kon-
vention noch nicht erfolgt ſei; daß daber der gegenwärtige
Augenblick für eine Aufhebung der deutſchen Zuckerprämien
völlig ungeeignet ſein würde, werde auch der Abgeordn. Rickert
nicht in Abrede nehmen wollen. Auf die gegen die Brannt-
weinſteuer gerichteten Angriffe wolle er jetzt nicht eingehen, denn
es handle ſich um eine Steuer, die nach Bewältigung vieler
Schwierigkeiten und nach den eingehendſten Erörterungen
zu Stande gekommen, und über die man nach ſo kurzer Punkte
nirungszeit keinerlei abſchließendes Urtheil fällen dürfe. Bei
jeinen auf die Schutzzollpolitik und den Zolltarif gerichteten An

riffen habe ſich der Abgeordn. Rickert perſönlich gegen ihn (den
chatzſekretär) gewandt und ihm ſeine derzeitige freihändleriſche

Rede vorgehalten. Dieſer Rede ſchäme er ſich nun durchaus
nicht: er habe damals gegen das Schutzzollſyſtem geſprochen,
jedoch keinerlei Zweifel darüber gelaſſen, daß, wenn man Schutz
zölle einführe, man der Landwirthſchaft den Schutz der Getreide
Zölle gewähren müſſe. Wenn er dann für den Zolltarif im
Ganzen geſtimmt habe, ſo habe er das gethan, weil er überzeugt
geweſen, daß durch reine Finanzzölle die für die nothwendigſten
Bedürfniſſe des Reiches erforderlichen Mittel nicht aufzubringen
ſein würden. Wenn er jedoch damals die Anſicht vertreten, daß
ein ausreichender Schutz der nationalen Arbeit auf dem Wege
von Schutzzöllen doch nicht erreicht werden könnte, ſo nehme er
dieſes Wort zurück, denn er habe ſgg inzwiſchen davon überzeugt,
daß bei Feſtſetzung jeder einzelnen Poſition der Schutz der natio
nalen Arbeit der ſpringende Punkt ſei. (Zuſtimmung rechts.)
Durch unſere h habe man dem Reiche die erforderlichen
Einnahmen geſchaffen, und wer werde behaupten wollen, daß
wir die Zölle entbehren könnten! Wolle Herr Rickert etwa mit
einer neuen Reichseinkommenſtener und der Zuckerſteuer allein
die erforderlichen Mittel für das Reich gewinnen Die Frage:
„Schutzzoll oder Freihandel?“ ſei ja keine Prin-
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gewagt, denn ſobald er auch nur daran dachte, erſchienen
Nixen draußen im Waſſer und ſahen ihn mit drohenden
Blicken an, ſo daß er erſchrocken zuſammenfuhr. Und zu
eſſen gab es nichts als Fiſche, und zu trinken nichts als
Waſſer. Und wenn er Abends müde ſich niederlegte, dann
fand er nur ein hartes Lager von Schilf und Biuſen, das
er mit Kröten und häßlichen Waſſerthieren, die ihn im
Schlaf erſchreckten, öfters theilen mußte, und des Morgens,
wenn er aufſtaud von ſeinem Lager, dann kamen die kleinen
Nixen an den Glaspalaſt geſchwommen, guckten hinein,
ſchabten Rübchen mit ihren Fingern und riefen: „Etſch,
etſch.“ Da gedachte Haus daran, wie gut er es daheim
gehabt, an die Freiheit in Feld und Wald, an
Mütterchens ſaftigen Braten und Roſinenkuchen und
an die ſüße Milch, an ſein weiches Dauuenbett und an
daß Schweſterlein, das ſo fröhlich mit ihm geſpielt
un weinte bitterlich. Er weinte Tag und Nacht
urd weinte ſich ſchier die Augen aus dem Kopf, wenn
er gedachte an all' ſein Elend, aber Perlen weinte
er nicht, es waren eitle Waſſertropfen, die ſeinen Augen
während der Arbeit entfloſſen und ſich miſchten mit dem
Waſſer des Teiches, denn Hans dachte nur an ſich und
Thränen der Eigenliebe ſind nur häßliche bittere Waſſer
tropfen. So mochten wohl ſchon viele Wochen vergangenſein, ach, und er wäre ſo gerne von hier fort gärekr

Aber niemand konnte ihn erlöſen und wie ſollte er nur
Perlen weinen Da eines Tages däuchte ihm, als ob
er ein köſtlich güldenes Kreuz auf dem Grunde am Boden
des Teiches liegen ſah, das war das Kreuz der Mutter;
das trug ſie nur an ihrem Hochzeitstage und dann weinte
ſie immer, denn der Vater war längſt todt, der es ihr
einſt geſchenkt hatte. Und als er das Kreuz noch anblickte,
da war's ihm, als ſähe er auch der Mutter kummervolles
Antlitz und er meinte, ſie härmt ſich am Ende auch um
dich, den ſie nun auch noch verloren und er gedachte an
den Kummer, den er durch ſeinen Ungehorſam ihr bereitet
und an ihr Herz voll Liebe, das ſo oft immer wieder ihm
offen geſtanden, und er vergaß ſein eigenes Leiden und
weinte bitterlich um der Mutter Leiden und ſiehe da, die
Muſcheln am Boden des Teiches öffueten ihre Schalen
und fingen die Thränentropfen auf und wandelten ſie in
köſtliche Perlen, denn es waren die Thräuen der Reue
und wahrer Liebe. Und Haus öffnete weit die Augen
und ſaß wieder auf dem Baumſtamm am See und blickte
bittend um Vergebung in das Auge der Mutter, in dem
eine Thräne der Freude glänzte und ihm ſagte: Ich habe
dich wiedergefunden. Und er ging mit der Mutter und
war fortan ein gehorſamer Sohn,

ipien-, ſandern eine Frage der Zweckmäßigz t es et befinde m 33 ganz gedeihlichem Auf-
blühen, und wenn er die Ueberzeugung von der guünſt-
igen Wirkung unſerer Finauz und Wirthſchaftspolitik
nicht gehabt, ſo würde er ſein gegenwärtig verwaltetes
Amt nicht haben annehmen können. Es ſei gegenwärtig völlig
unmöglich, von der Schutzzollpolitik zurückzutreten, da ſich ja unſere
Nachbarländer durch Zölle von uns abſchlöſſen. Die Getreide
zölle ſeien erforderlich, weil der größte Theil der Bevölkerung
von der Landwirthſchaft lebe, und dieſelben hätten bei ihter ur
ſprünglichen Normirung nur als Finanzzölle wenn ſie
bei ihrer gegenwärtigen Höhe vielleicht eine Vertheuerung der
Getreidepreiſe herbeigeführt, ſo kämen dieſe erhöhten Preiſe
keineswegs allein den großen Beſitzern zu gute, ſondern
jeder kleine Bauer, jeder Dreſcher profitire davon. (Zuſtim
mung rechts.) Der Staatsſekretär vertheidigt ſodann dem Abg.
Rickert gegenüber die ehe Ueberweiſungspolitik, die
auf der geſchichtlichen Entwickelung unſerer Finanzverhältniſſe
begründet ſei und die das Reſultat liefere, daß, nachdem die
Einzelſtaaten ihren finanziellen r gegen das Reich
nachgekommen, dieſes an jene noch 40 Millionen herauszahlen
könne: mit eſultate dürfe man ſicherlich ganz zu
frieden ſein. (Beifall rechts.)

Abg. Richter (freiſ.) bemängelt zunächſt die Höhe der neuen
Forderung der Heeresverwaltung, welche er als ungenügend
begründet bezeichnet, indem er nachzuweiſen verſucht, daß das
neue franzöſiſche Wehrgeſetz keinerlei Grund für e Mehrfor-
derungen abgeben könne, da in demſelben vielmehr der Kammerdie Befugnih ertheilt ſei, die Präſenzziffer in dem Umfange zu
reduziren, wie ſich dieſelbe bei einjaähriger Dienſtzeit geſtalten
würde; wenn die Heeresverwaltung nun auch einzelne militäri-
ſche Stellen, wie die von Kommandauten, als künftig wegfallend
bezeichne, ſo würden die betreffenden Erſparniſſe doch bei weitem
von den Mehrkoſten für zwei Armee-Corps übertroffen. Wenn
dann der Abg. v. Bennigſen gemeint, das Haus habe ſich be-
reits im z e Jahre zu den jetzt in den MarineEtat einge
ſtellten Mehrforderungen verpflichtet, ſo ſei das keineswegs der
Fall. denn man habe ſich lediglich zum Weiterbau eines Pan-
zerſchiffes verpflichtet und er und ſeine politiſchen Freunde
würden nur die Mittel zum Erſatz einzelner Schiffe, nicht aber
ſolche zur Vermehrung der Flotte im ganzen bewilligen; in
dieſem Sinne müßten ſeine politiſchen Freunde auch gegen die
Forderung eines neuen Aviſos zu Kommandozwecken ſtimmen,
denn ſie ſtimmten nicht dem Kaiſer zu Liebe und zu Leide, ſon
dern nach ihrer innerſten Ueberzeugung. Darauf verſucht Red
ner die Wandlung der Meinung des Kanzlers gegenüber der
Handhabung unſerer Kolonialpolitik unter Bezugnahme auf die
reſervirte Haltung deſſelben bei den Reichstagsdebatten früherer
Jahre, ſowie auf den bekannten in dieſem Jahre an den Dr. Fabri

Brief zu kennzeichnen, um ſodann die Wißmannſche
Expedition einer äußerſt abfälligen Kritik zu unterziehen, indem
er auf die bekannt gewordene maſſenhafte Erſchießung von Ara-
bern und die Einäſcherung von Ortſchaften hinweiſt und erklärt,
ein derartiges Vorgehen heiße in der Thronrede „Kultur und
Geſittung nach Afrika tragen!“ Was den Vorſchlag der Einfüh
rung eines verantwortlichen Reichs-Finanzminiſters betreffe, den
geſtern Herr v. W erneuert habe, ſo bemerke er, daß be
reits einmal nach dieſer Richtung unternommene Verſuche be-
kanntlich vollkommen geſcheitert ſeien. Unter einer ziemlich ironiſch
gehaltenen Polemik gegen den Abg. v. Bennigſen bezeichnet
er den Vorſchlag deſſelben lediglich als ein oppoſitionelles Or
nament, erklärt ſich jedoch, falls jener ernſt, gemenn ſein ſollte,
ur Unterſtützung deſſelben bereit. (Heiterkeit.) Was unſere un
altbaren finanzpolitiſchen Zuſtände betreffe, ſo trage die natio

nalliberale Partei die Mitſchuld für dieſelben. Die Ausführ
ungen des Abg. v. Bennigſen bezüglich der Berliner Kommn-
nalverwaltung ſeien gänzlich unzukreffend, denn man könne doch
die Einnahmen aus der Verwaltung der Gas und der Waſſer-
leitung nicht als indirekte Steuern betrachten, ebenſowenig wie
das bezüglich der Einnahmen aus der Poſt und Telegraphie
verwaltung geſchehen könne; die Berliner Stadtverwaltung könne
mit ihren Sparſamkeitsgrundſätzen und mit ihrem Schnuldentilg
ungsſyſteme allen a r und Finanzminiſtern der Ge
genwart und Zukunft als leuchtendes Vorbild dienen. Auf dem
Gebiete der Reichsfinanzpolitik könne man ſchon bedeutende Er
ſparniſſe machen, wenn man die SubventionsTheorie gegen
über einzelnen Klaſſen der Bevölkerung aufhöbe; außerdem
müſſe man entſchieden ernſtlich an die Aufhebung der Zölle, in
erſter Linie jedoch der Getreidezölle denken, und wenn ſeibſt
verſtändlich die Zölle auch nicht auf einmal beſeitigt werden
könnten, ſo müſſe doch ein herzhafter Anfang gemacht werden.
Nachdem er ſodann ein äußerſt düſter gehaltenes Bild von den
gegenwärtigen deutſchen Zuſtänden entworfen, zu deſſen Deko
rirung neben der gegenwärtigen Thenerung die behauptete Unter
drückung des Volkes, die die Bevorzugung des
Adels, die Hänfung der zu politiſchen Zwecken n
Tendenzprozeſſe u. A. herhalten mußten, erklärt er, daß man
zwar das Syſtem Puttkamer los ſei, daß jedoch nur eine andere
Nummer deſſelben Fadens weiter geſponnen werde, ſpricht ſich
ſodann äußerſt energiſch gegen den Mißbrauch aus, der mit derStandarte des Kaiſers im Sutereſſe der Parteiagitation a
ben werde, um ſchließlich die Sozialdemokratie als ein Neben-
rodukt der Politik des Reichskanzlers zu kennzeichnen und

einem Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß der Abg. von
Bennigſen ſich nicht nach Kräften bemüht habe, den Reichskanzler
von dem eingeſchlagenen Wege, der für Deutſchland die ver
derblichſten Folgen haben müſſe, bei Zeiten zurückzuhalten.

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt zunächſt, daß es nicht
ſeine Abſicht ſein könne, auf alle Wünſche, Bemängelungen und
Erklärungen des Abg. Richter einzugehen, dem er nur den Rath
ertheilen könne, einein Lande, in welchem ſo unerträgliche Zu
ſtände herrſchen ſollten, wie er dieſelben ſoeben zu ſchildern
unternommen, einfach den Rücken zu kehren. (Heiterkeit.) Die
Ausſührungen des Vorredners hätten allerdings wohl lediglich
den Zweck gehabt, den Abg. v. Bennigſen herabzuſeßen und die
Anſicht im Lande zu verbreiten, daß die Fortſchrittspartei doch
bei weitem beſſer ſei; trotzdem aber würde die Nede wohl wenig
Eindruck machen, denn dazu ſei ſie viel zu lang geweſen. (Zu-
ſtimmung rechts.) Der Staatsſekretär erklärte dann, daß unſere
wirthſchaftliche Lage durchaus keine ungünſtige ſei, wie die
thatſächlich im leßten Jahre erbeblich geſtiegene Einfuhr,
namentlich an Rohſtoffen, und die gleichzeitig vermehrte
Ausfuhr beweiſe, und beſchaftigt ſich, darauf mit der An
gelegenheit des Schweineeinfuhrverbots, indem er zunächſt aus
einanderſetzt, daß man auf die durch jenes herbeigeführten
Schwierigkeiten wohl vorbereitet und auch auf die erfolgte Preis
ſteigerung gefaßt geweſen ſei, daß indeſſen das Verbot im

ntereſſe der heimiſchen Viehzucht, die durch die importirte
daul und Klauenſeuche in ihrem Beſtande bedroht erſchienen,

ſich als eine unagbweisliche Maßregel dargeſtellt habe. Eine
Steigerung der Fleiſchpreiſe habe auch im Auslande ſtattge-
funden, und die verbündeten Regierungen ſeien darauf bedacht
geweſen an Stelle der verſtopften Einfuhrſtellen dem Jnlande
in Geſtalt von Tarifermäßigungen, von Errichtung neuerMärkte u. a. neue Quellen zu erſchlleßen, Was die Getreide
preiſe anlauge, ſo ſeien dieſelben gegenwärtig niedriger als in
einer Reihe von Jahren vor Einführung der Getreidezölle und
die Einnahmen der arbeitenden Klaſſen hätten ſich im Laufe der
Zeit entſchieden erhöht, wenn es auch natürlich unmöglich ſei,
den Wünſchen aller zu entſprechen die verbündeten Regierungen
würden ſich jedenfalls durch derartige Auslaſſungen, wie ſie
ſoeben der Abg. Richter beliebt, in ihren Beſtrebungen, der ma
teriellen und intellektuellen Wohlfahrt des Vaterlandes zu
dienen, keinen Augenblick beirren laſſen. (Lebhafter Beifall rechts
und bei den Nationalliberalen. t

Abg. Dr. von Bennigſen (nat.-lib.) tritt den Ausführ
ungen des Abg. Richter entgegen indem er zunächſt die Be
n deſſelben über ſeine e Redners) Betheiligung bei
der S gltug unſeres Reichsſinanzſyſtems als unzutreffend
zurückweiſt und ſodann ausführt, daß ſeine Stellungnahme zu
den Getreidezöllen durch die Rückſichtnahme auf die durch die
erleichterten Trausportverhältniſſe, welche die Einfuhr aus
ländiſchen Getreides begünſtigen mußten, in Bedränguiß ge
brachte Landwirthſchaft e worden ſei und daß die an
fangs normirten Getreidezölle lediglich den Charakter einer
tatiſtiſchen uenbr en Nachdem er darauf den Verſuch

des Abg. Richter, die Handhabung der Kommunalverwaltung
Berlins mit dem freiſinnigen Programm auf dem Gebiete der
indirekten Steuern in Einklang zu bringen, als mißlungen be

S erklärt er, daß wir uns thatſächlich in Deutſchland ber
rrungenſchaft aller der großen liberalen Forderungen er

freuten, welche die Signakur unſerer politiſchen Entwicklung
während der letzten beiden Dezennien bildeten. Wenn ſich der

ba. Richter offenen Blickes im Lande und in den Städten des
Deutſchen Reiches umthue, ſo werde er überall auf einen ge

Wohlſtand, auf eine verbeſſerte Lebenshaltung, auf zu
riedene Stimmung a en, und wenn derſelbe als Unzufriedener

von Beruf ſich darſtelle, ſo thue es ihm (dem Redner) leid:
allein Herr Richter werde dann wohl ſo lange warten müſſen
bis es ihm möglich ſein werde, ſelbſt die beſſernde Hand an
unſere verrotteten Zuſtände zu legen. (Zuſtimmung rechts und

bei den Nationalliberalen äAbg. Rickert (freiſ,) ſpricht in längerer Ausführung ſein
lebhaftes Bedauern darüber aus, daß der Vorredner, der in
früheren Zeiten die liberalen Grundſätze unter ſchwierigen Ver
hältniſſen hochgehalten habe, jetzt Schritt für Schritt von dem
früher ins Auge gefaßten liberalen Ziele zurückweiche und die
früher von ihm als berg anerkannten Forderungen als
radikal zu kennzeichnen beſtrebt ſei; dieſe geänderte Stellung-
nahme des ehemaligen Geſinnungsgenoſſen könne ihn (den Redner)
und ſeine politiſchen Freunde jedoch nicht zurückhalten, dem ge
ſteckten Ziele unentwegt zuzuſtreben und der zuverſichtlichenHoffnung zu leben, d es dem deutſchen Volke trotz der Rede

des Herrn von Bennigſen gelingen werde, die ihm zukommen-
den Freiheiten zu erringen.Darauf wird Lie Diskuſſion geſchloſſen und nach Verweiſ-

ung der wichtigeren Theile des Etats an die Budget-Kom-miſſion ſowie mehrerer Rechnungsſachen an die Rechnungs-

Kommiſſion die nächſte Sitzung behufs erſter Berathung der
Denkſchrift über die r des SozialiſtenGeſetzes,
ſowie der neuen Sozialiſten-Geſetz- Vorlage auf Montag Uhr
anberauntt.

Schluß 47. Uhr.

Halliſche Lokaluachrichten vom 1. November.
Der Abdruck unſerer Oristnolnachricen ger mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Die Beleidigungs-Klage des Herrn Landtagsabgeord

neten Prof. Dr. Friedberg gegen den Stadtverordneten Herrr
Carl Meyer bierſelbſt iſt nün denn zu Gunſten des Klägers
entſchieden. Die gegen das verurtheilende Erkenntniß der beiden
Vorderrichter vom Beklagten eingelegte Reviſion iſt von letzterem
zurückgenommen worden. Es bleibt mithin bei der Verurtheilung
t Herrn Meyer zu 100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen

a J
In der geſtrigen Sitzung der Gemeinde Kirchen

vertretung zu Giebichenſtein wurde ein für das kirchliche
Leben tief eingreifender Beſchluß gefaßt: die Nichter-
hebung der Stolgebühren für einfache Handlungen in der
Kirche und am Grabe zu beſtimmten Zeiten. Z. B. ſollen für
Taufen an Sonn und Feſttagen, ſowie Dienstags und Freitags
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags, für Nothtaufen und für
Trauungen Sonn und Feſtkags, Mittwochs und Sonnabends
zwiſchen 3 und 5 Uhr Naächmittags, für liturgiſche Begräbniſſe,
für Kranken-Kommunionen und für Eintragungen in die Kirchen
bücher keine Gebühren erhoben werden. Der Beſchluß bedarf
jedoch noch der Beſtätigung durch die kirchliche Aufſichtsbehörde.
Hierdurch würden die in Halle ſchon länger beſtehenden Ver
hältniſſe auch für Giebichenſtein hergeſtellt.

Die Enthüllung des Lutherdenkmals
in Erfurt.

t 8 Erfurt, 31. Oktober.
(Orig.-Bericht der Hall. Zeitung.)

Der heutige Morgen brach kühl und neblig an, trotzdem
wogten ſchon von der frübeſten Stunde ſtarke Men
ſchenſtröme durch die Straßen, deren Decorgtion heute eine noch
weit vollkommnere als geſtern iſt. Der Fremdenzufluß hatte
ebenfalls erheblich zugenommen.
Um 10 Uhr begann in der Barfüßerkirche der Feſtgottes

dienſt, bei welchem Herr Generalſupe rintendent D. Schultze
die Feſtpredigt hielt, deren Thema aus „Ebräer 13, 7—9* ent
nommen war. Während des Gottesdienſtes ordneten ſich die
Vereine zum Feſtzug welcher ſich ungefähr um 12 R Vor
mittags zum Denkmal in Bewegung ſetzte. Als die Poſannen-
klänge der nahenden Colonnen von ferne hörbar wurden, kam
brauſendes Leben in die vor dem Denkmalsplatze angeſtaute,
vieltauſendköpfige Menge. Die Maſſen keilten ſich dergeſtalt
feſt, daß ein Vor und Zurück überhaupt ganz unmöglich war:ein beängſtigendes Schauſpiel begann: Frauen Janten ohnmächtig

nieder, ihre Fortſchaffung war ſchier unmöglich und Kinder
ſchrieen ängſtlich dazwiſchen. Hoffentlich iſt kein ernſter Unfall
geſchehen. Auch alle Fenſter waren beſetzt. viele Dächer abge
gedeckt und der Platz von Schauluſtigen eingenommen. Undmitten hinein in das brandende Meer von Zuſchauer ſchob ſich

der Feſtzug in raſchem Aufmarſche, während die Ehren und
geſtgäſte darunter der Prorektor Dr. Laſtig und der Dekan

Hering-Halle im Ornat, ſowie w. v. Blume vor dem
Denkmal Aufſtellung nahmen. Nach dem Geſang von Vers
1 und 2 des Lutherliedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“
hielt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, Paſtor Dr. Bärwinkeldie Weihrede deren kraftvolle Sprache einen tiefen Eindruck

machte
Als die Hülle entfernt war und Schapers Meiſterwerk

(deſſen Beſchreibung ſchon früher erfolgte) unverſchleiert ſich dem
Ange zeigte da ging eine tiefe Bewegung durch die Maſſen.
Lautloſe Stille für einen Augenblick daun brach es wieder
los aus tauſend und abertauſend Kehlen, daß die Lüfte er
zitterten; „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!' Und als wolle der
Himmel ſelbſt ſeine Freude äußern über das gelungene Werk
ſo durchbrach in dieſem Augenblick die Sonne den Nebelwal
und büllte das Denkmal in blendendes Licht, daß der erzene
Gottesmann weithin ſichtbar war im funkelnden Glanze. Unter
dem Eindruck dieſes Moments beſtieg Regierungs
präſident von Brauchitſch die Tribüne und übergab
Namens des Lutherdenkmalvereins das Standbild in
das Eigenthum der Stadt mit einer flammenden Rede, in wel
er er die nationale Bedeutung der That des gewaltigenMönches hervorhbob, deſſen Geiſt die Deutſchen wieder an hre
Nation erinnerte, und dem es zu danken ſei, daß das heilige
römiſchdeutſche Reich von Papſtes Gnaden nicht mehr ſtire
ſondern daß ein nationgles Reich mit dem s 7 Fürſten
geſchlechte der Hobenzollern an der Spitze der Welt den Frieden
gebiete. Bürgermeiſter Kirchhoff übernahm ſodann das
Deukmal mit einer Rede, in welcher er ebenfalls den großen
Reformator feierte und in der er verſprach, das Standbild zu
ſchützen und zu ſchirmen. Die Rede des Bürgermeſſters Kirch
hoff klang in ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
aus, das wie Sturmesbrauſen über den Platz rollte und ſich
mit den ſchmetternden Klängen der Kaiſerhymne vermiſchte.
Ueberhaupt geſtaltete ſich die Ceremonie der Enthüllung zu
einer ſo gewaltigen Demonſtratian proteſtantiſchen Geiſtes, daß
ſelbſt Andersgläubige davon fortgeriſſen wurden und miwill-
kürlich in die Freudenrufe mit einſtimmten. Nach dem vom
General Superintendent D. Schultze geſprochenen Gebet und
Segen und dem Geſang des erſten Verſes von: „Nun danket
Alle Gott!' rollte ſich der Feſtzug wieder auf und marſchirte
durch die Hauptſtraßen nach dem Wilhelmsplatze, woſelbſt die
Auflöſung der Colonne erfolgte. Aber noch lange nach Be
eudigung der Feier war das Gedränge um das Denkmal ein
ſchier lebensgefährliches.

Der eben 8 Uhr Abends beendete
zu den großartigſten Arrangements in dieſer Hinſicht. Der un
geheure Zug zählte nahezu 8000 Fackeln und 5 Mnuſikchöre.
Reiter in alkdentſcher Tracht eröffneken den Zug, welcher, ein
M aprunenmerrahiſdend- ſich um das Lutherdenkmal formirte.
Nachdem der Thüringer Sängerbund die Ehre Gottes von
Beethoven vorgetragen, nahm Herr Hofprediger D. Rogge
aus Potsdam das Wort zu einer Feſtanſprache, in welcher er
das moderne Papſithum und ſeine Schildknappen tet Der
Fackelzug löſte ſich ſchließlich auf dein Friedrich Wilhelmsplatze
auf. Heute Abend finden in c ten Volksbeluſtigungen
ſtatt. Die Ränme ſind überall überfüllt
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Rachdruck unſerer Orig'nal-Coreeipendenzen iſi nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.)

t. Pödeliſt (Kr. Querfurt), 31. Oktober. (Ein äußerſt
frecherEinbruchsdiebſtahl) wurde geſtern Dwehrnitteg zwiſchen
2 und 3 Uhr bei, dem Maurer R. hier verübt. Durch die
mittels einer Radehacke eingeſchlagene Thür gelangte der Dieb
in die Stube, durchſuchte hier Kiſten und Kaſten und erbeutete
eine Uhr und etwas Geld. Noch zur rechten Zeit kehrte jedoch
der Beſitzer nach Hauſe zurück und nach kurzer Verfolgung ge
lang es ihm, den Dieb dingfeſt zu machen. Derſelbe nennt ſich
Ulrich und will aus Leipzig ſtammen.

F Funerdunrg 31. Oktober. (Eine aufregende Scene)
ſpielte ſich geſtern h auf hieſigem Bahnhofe ab. Der
nach Weißenfels 3 Uhr 47 Min. fällige Zug hatte ſich eben in
Bewegung geſetzt, als ein Mann aus der Retirade hervorſprang
und einen Güterwagen des bereits in raſcher Fahrt be-
findlichen Zuges erkletterte. Da derſelbe trotz wieder-
holter Warnungen ſeitens des Zugſührers ſeinen Platz nicht
verließ, wurde der Zug nochmals zum Stehen gebracht und der
verwegene Patron der Polizei überliefert.

Sandersleben, 31. October. (Waiſenräthe. Spar-
kaſſenrechnung.) Da die bisher hier als Waiſenräthe wen
renden Bezirksvorſteher durch ihre anderweitigen Geſchäfte an
der ihrer Verpflichtungen als Waiſenräthe be-
hindert ſind, hat der Magiſtrat beſchloſſen, eine beſondere Depu
tation von 16 Mitgliedern als Waiſenrath zu bilden. Die Zahl
der hierorts befindlichen Mündel beträgt etwa 250--260. Die
Stadtverordneten haben den Magiſtratsantrag jetzt an eine
Kommiſſion zur Berathung verwieſen. Der Magiſtrat hat für
das kommende Jahr zum erſten Male einen Etat ſür die Spar-
kaſſe anfertigen laſſen und will dies nun alljährlich thun. Der
Zyrlig dende tat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 2542 597

ark ab.
Letzlingen, 31. October. Kaiſerliche Hofjagd.) Dem

Vernehmen nach findet in der kolbitz-letzlinger Haide die
kaiſerliche Hofjagd am 14. und 15. November ſtatt. Die er
forderlichen Vorarbeiten, als Errichten von Schießſtänden c.,
werden gemacht.

*52* Weimar, 1. Novbr. (Landtagsberathungen.)
Wie uns mitgetheilt wird, tritt der Rechnungs- Ausſchuß
des weimariſchen Landtags am 17. d. M. hierſelbſt zuſammen.
Die von demſelben zu erledigenden Arbeiten werden höchſtensdrei Wochen in Unſpruch nehmen. Weiter erfahren wir, daß
der Landtag zu einer auf etwa vier Wochen berechneten Seſſion
für Mitte Februar k. J. einberufen werden dürfte. Von
den zu erledigenden Vorlagen iſt die Umgeſtaltung unſerer Ge-
meindeordnung jedenfalls die wichtigſte. Fraglich bleibt es,
ob der Landtag ſich auch mit der Abänderung unſerer kirchen-
politiſchen Geſetz gung befaſſen haben wird, und zwarſpeziell mit der Reviſion der ſür den Uebertritt von
einer Confeſſion zu einer anderen ſowie derjenigen für die con-
feſſionelle Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen.

Vorberathungen haben innerhalb des Miniſte-
riums allerdings ſchon vor längerer Zeit ſtattgefunden.

H Jena, 30. Oktober. (Der Prozeß Otto) hält unſere
Bevölkerung noch immer in Aufregung. Profeſſor Roßbach,
Medicinalxath Seidel und Rechtsanwalt Maagſer haben eine
ganze Reihe von Auseinanderſetzungen in der hieſigen Zeitung
veröffentlicht, welche zuletzt einen ſehr ſcharfen Ton Pehlrgew
Medicinalrath Seidel hält feſt an der Anſicht, daß Phosphor
vergiſtung vorliege, Profeſſor Roßbach ſpricht ſich energiſch für
Arſenikvergiftung aus. Seidel hat nun den Vorſchlag gemacht,
den Streit der wiſſenſchaftlichen Deputation für Medicinalweſen
in Berlin zur endgiltigen Entſcheidung zu unterbreiten. Die
Mehrzahl der Bevölkerung neigt ſich ſeiner Auffaſſung zu,
weniger weil ſie alle Argumente der Sachverſtändigen zu
würdigen vermag, als weil der Laie es nicht verſteht, daß einzig
während der Zeit, in welcher Otto das Haus am Markte be
wohute, Arſenikvergiftungen hervorgetreten ſein ſollen, und weil
der Laie es auch nicht faßt, daß eine chroniſche Arſenikvergiftung
den plötzlichen Tod eines am Tage vorher noch mnnteren
Kindes zur Folge haben kann. Die Schrift des Oberlandesge-
richtspräſidenten Brüger hat inſofern auſklärend gewirkt, als ſie
auch nichl juriſtiſche Kreiſe überzeugt hat, daß eine Verurtheilung
mangels jeglichen Schuldbeweiſes nicht erfolgen konnte, aber den
einmal feſtgewurzelten Verdacht vermag ſie aus den Gemüthern
aicht zu enkfernen.

Das am Abend des 15. Oktober vielfach beobachtete
Meteor iſt entweder ganz oder theilweiſe in der Nähe von
See a. U. niedergegangen. Zwiſchen Weiſchütz und
Balgſtädt (etwa 1 Stunde von Freyburg) ſind vom Rentner
WernerGleina 3 Bruchſtücke, welche offenbar Meteor-
ſteine ſind, in der Schwere von 1, 5 und 12 Pfund ge
funden worden. Derſelbe will ſeinen Fund nach Halle
zur Beſichtigung bringen.

Es ſind ſchon wiederholt von verſchiedenen Seiten Kla-
gen über mangelhafte Bewirthſchaftung und Be
aufſichtigung der Gemeindewaldungen geführt worden.
Eine ſolche kommt jetzt auch aus der Umgegend von Rudol
ſt adt. Auch hier, heißt es, entbehren dieſe meiſt der forſt-
männiſchen Pflege und Aufſicht. Noch ſchlimmer aber ſteht es
um die hier. z Lande große Flächen bedeckenden Privatwald-
ungen. Meiſt Kleinbauern gehörig, werden ſie gewaltſam durch
Herausnahme von Waldſtren und Schnitteläſten zur Aufbeſſer
ung der Landwirthſchaft herangezogen. Der ſchützenden Moos-
decke beraubt, ohnedies auf ſteilem, ſteinigen Voden ſtehend,
verdienen dieſe kümmerlichen, im Wachsthum verbinderten Kie-
ferchen kaum noch, den Namen Wald. Es ſieht zwar von wei-
tem ſo aus, aber in der Nähe merkt man die Abſicht und ſingt
verſtimmt: „Wer hat Dich, Du armer Wald ſo ver
pfuſcht da unten und oben Selten ſieht man einen
Schlag wieder neu anpflanzen reſp. „kultiviren“, wie der Forſt
mann ſagt; die Wiederbewachſung wird einfach dem Anflug,
kurz, der Natur überlaſſen, ſodaß 8--10 Jahre verrinnen, bis
das erreicht werden würde. Es iſt und bleibt bedauerlich, da
der Wald für ſeinen Beſitzer eine Sparkaſſe bildet, die, außer
den Zinſen, wai längeren Zeitränmen noch ausgeleert werden
kann, was zur Erhaltung der Selbſtſtändigkeit namentlich klei-
nerer Bauerngüter weſentlich hilft.

Die Verlobung einer jungen Dame aus Köthen, die
geſtern erſt bekannt m war, iſt heute ſchon
wieder aufgelöſt worden, wie die Familiennachrichten der
Köthener Preſſe beweiſen. „Schnell fertig iſt die Jugend mit
dem Wort. Nächſtens wird vorn die erlrnß ſtehen und unter
den letzten Nachrichten und Depeſchen in derſelben Nummer die
Entlobung folgen.

Perſonglien
Dem Regierungs Referendar Frhrn. v. Bodenhauſen

zu Frankfurt a/O. iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Land
rathsamtes im Kreiſe Wittenberg, Regier.-Bezirk Merſeburg,
übertragen worden. 9

T. Dem Zweiten Dirxigenten des Königlichen DomChors
in Berlin, Muſikdirektor Janke, iſt das Prädikat „Profeſſor“
beigelegt worden.

Jagd und Sport.
Jm Herzogthum Meiningen iſt eine Radfahrordnung

erlaſſen. Die Hauptbeſtimmungen derſelben ſind folgende: Das
Radfahren iſt in der Regel dann und nur da geſtattet, wo auch
beſhanntes Fuhrwerk verkehreu darf. Fahrräder müſſen, wäh
rend ſie benutzt werden, mit einer Warnungsglocke und in der
Zeit von der erſten Stunde nach Sonuenuntergaug bis zur
letzten Stunde vor Sonnenaufgang mit einer hell brennenden,
weit ſichtbaren Laterne verſehen ſein. Rothe oder grüne Schei-
ben an den Laternen ſind unzuläſſig. Für das Ausweichen und
Vorfahren von Fahrrädern c. gelten die ſonſt üblichen Be-ſtimmungen. Jeder Radfahrer a die kaäuaer, Reiter und
Geſchirrführer, welchen er vorfahren will und welchen er be

egnet, durch Glockenſchlag zu warnen. Gleiche Warnungszeichen
at er bei Straßenkreuzungen oder Straßeneinbiegungen Feitig

i geben und bei Nacht in kurzen Zwiſchenräumen währen
einer ganzen Fahrt zu wiederholen. Das Wettſahren, Kreiſe

e

fahren und ähnliche Handlungen ſind da, wo ſie geeignet ſind,
den Verkehr zu ſtören oder Thiere ſchen zu machen, verboten.
Zuwiderhandlungen gegen die gegenwärtigen Beſtimmungen

der Beſtrafung nach 8 366 Ziffer 10 des Reichsſtraf
geſetzbuchs.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen rc.
Concurseröffnungen. Nachlaß des verſtorbenen

Riemendrehereibeſitzers Abraham Romeni zu Barmen. Ver
ehelichte Schneidermeiſter Winde, Wilhelmine, geborene Gerade,
Jnhbaberin eines KnabenGarderoben- Geſchäfts zu Charlotten
burg. Kaufmann Curt Theodor Melzer in Chemnitz, geraherder Firma Theodor Melzer daſelbſt. Stellmacher Joſef Voegtlin
zu Colmar. Windmühlenbeſitzer Ernſt Leberecht M ernt in
Poſſendorf. Mühlenbeſitzer Ernſt Robert Bruno Meuche in
der Pfarrmühle bei Fererge abrikant Heinrich Bender g
Elberfeld. Specereihändler Wilhelm Forkel zu Frankfurt a. M.
Schuhmachermeiſter Wilhelm Mönning in ken Handels
mann Hermann Reinhard Wohlrab in Unterſachſenberg. Han
dels geſellſchaft unter der Firma „Boiſſerée Laugen“ zu Cöln.
Colonialwaaren- und Cigarrenhändler Wilhelm Weber Sohn zu
Krefeld. Schenkwirthin Wittwe Ferdinand Clüſſerath Emma,
eb. Herges, zu Kreuznach. Fleiſchermeiſter Robert Hermann
eichel in Lindenau. Schneidermeiſter Friedrich Wilhelm Albert

Bier zu Lindengau. Nachlaß des Gutsbeſitzers Otto Clemens
Gehrt weil. in Droſen. Kaufmann Adolf Ruhen zu Stralſund.
Kunſtgärtner Paul Hirt zu Uelzen. Papierhandlung Jakob
Berlinger in Würzburg.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Aufnahme einer Anleihe der Stadt Breslau im

Betrage von 20 Millionen Mark iſt von der Aufſichtsbehörde
genehmigt worden.

Wie verlautet, haben die Braunſchweig-Hannover-
ſche Hypothekenbank und Genoſſen 1500 000 32 “/5
hannoverſcher Provinzialanleiheſcheine über nommen.

Die badiſche L für Zuckerfabrikation
im Waghäuſel vertheilt 42/3 Dividende gegen 7 im Vorjahr.

Die Direktion der Lindener Aktienbrauerei wird
nach üblichen reichlichen bſchreintngrp und Reſerveſtellungen
26 Dividende vorſchlagen. Der Mehrabſatz beträgt über 6000
Hektoliter und der Rohgewinn trotz erheblich höherer Roh-
materialienpreiſe 401000 Jm Oktober hat ſich der Bierabſatz
wiederum erhöht.

Die Feſtſetzung der Dividende für die Gruſonwerk-
Aktien auf 10 alſo um 2 “„niedriger als 1887/88, veran
laßte an der Vörſe ein ſtarkes Angebot in dieſen Aktien, deren
Curs in Folge deſſen um 19 zurückging.

Wie die Verwaltung der Nienburger, Eiſengießerei
und Maſchinenfabrik mittheilt, verbleibt für 1888--89 nach
Abſchreibung von 26133 und Rückſtellung von 11000 für
zweifelhafte Forderungen ein Reingewinn von netto 60000 .4,
welcher dem Spezial-Reſervefondsconto überwieſen wird. Das
Spezial-Reſervefondsconto, welches insbeſondere für die Rück-
ſtellungen auf die Leipzig Ragwitzer Betheiligung gebildet
wurde, enthält nunmehr 120000 während die geſammte Be-
theiligung 219000 beträgt. Eine Dividende kommt demnach
für das Vorjahr nicht zur Vertheilung. g

Jn dem Concurſe über das Vermögen der Ritter-
ſchaftlichen Privatbank in Pommern liegt jetzt der Plan
für eine neue Vertheilung aus der Maſſe vor, welcher beim
Gericht in Stettin einzuſehen iſt. Nach dem Entwurf kommen
vom 25. November ab etwa 600 000 zur Vertheilung, gleich
etwa 25 o der urſprünglichen Forderungen. Bisher kamen
33/3, 10 und 4, zur Vertheilung. Zur Maſſe gehören noch
zwölf unbelaſtete Grundſtücke, etwa 120 000 gute Hypotheken
und eine Forderung an Herrn Commerzienrath Quiſtorp in
Höhe von 419 000 die im Jahre 1895 fällig wird. Concurs-
verwalter iſt Herr Burmeiſter in Stettin, Frauenſtr. 20.

Nach uns aus Danzig vorliegenden Berichten ſind auf
der Marienburg-Mlawkaer Bahn im Monat SDctober
1680 gegen 3590 Ruſſiſche Wagen, oder 1910 Wagen weniger
befördert worden.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 1. November. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Das das am Montag imReichstage zur Berathung gelangt, hat in der von der
Regierung vorgelegten Form keine Ausſicht auf Unter-
ſtützung von Seiten des Centrums. Die Fraction hielt
geſtern eine Sitzung, in der, wie wir erfahren, die Vor
lage ſehr ſcharf angefochten wurde. Allſeitig war man
darüber einig, daß das Geſetz in ſeiner jetzigen Geſtalt
keineswegs Annahme finden könne. Man beſchloß, im
Reichstag die Niederſetzung einer Commiſſion von 28 Mit-
gliedern zur Vorberathung vorzuſchlagen.

Die „Köln. Ztg.“ erfährt, die Frachtermäßigung
für ausländiſche Kohle würde ſeit Wochen in maß-
gebenden Kreiſen der Staatseiſenbahnverwaltung erörtert.
Ob die Deutſchfreiſinnigen bei Einbringung ihres dies-
bezüglichen Antrages davon wußten, ſei nicht g.
Graf Harteugan, der ehemalige Fürſt Alexander
von Bulgarien, erklärt in der „Grazer Tagespoſt“, mit
Rückſicht auf die fortwährenden Vorwürfe, welche in der
ruſſiſchen Preſſe gegen den Prinzen Alexander von Batten-
berg wegen ſeiner angeblichen Undankbarkeit gegenüber dem
ruſſiſchen Kaiſerhauſe erhoben werden, daß er weder von
dem Kaiſer Alexander II. von Rußland, noch von der
verſtorbenen Kaiſerin von Rußland, noch von dem jetzt
regierenden Kaiſer Alexander III., noch von irgend einem
Mitgliede des ruſſiſchen Kaiſerhauſes, oder von einer
ſrüheren oder jetzigen ruſſiſchen Regierung Unterſtützungen,
Jahresgelder oder Penſionen in irgend einer Form er-
halten oder Geſchenke angenommen habe.

Wien. Die Probe mit dem von dem öſterreichiſchen
Artillerie Major Schwab erfundenen rauchloſen
Pulver hat befriedigende Ergebniſſe geliefert. Dem Ver-
nehmen nach verhandelt die deutſche Kriegsverwalt-
ung wegen Erwerb dieſer Erfindung.

Breslau 31. Oktober. Nach Meldung hieſiger
Mittagblätter iſt wegen Ausbruches der Maul und Klauen-
ſeuche auf dem hieſigen Schlachtviehmarkte der Abtrieb von
Schlachtvieh (Rinder, Schafe, Schweine Ziegen) vom
Markte nach auswärts bis auf weiteres verboten. Das
um Markte aufgetriebene Vieh muß während der Dauer
es Verbotes in Breslau ſelbſt abgeſchlachtet werden.

Beuthen, 31. Oktober. Das Dynamitlager der
n wut iſt in die Luft geflogen. Zwei Arbeiter
ind todt.n Poſen, 31. Oktober. Die feierliche Eröffnung des

geiſtlichen Seminars fand heute Mittag ſtatt. Nach der
vom Erzbiſchof Dinder im Dome celebrirten Meſſe begaben ſich
die Kleriker, das Domcapitel, die Domgeiſtlichkeit und der Erz-
biſchof ins Seminar. Dort hielt der Erzbiſchof in lateiniſcher
Sprache eine Weiherede, auf welche der Rektor, Domherr
i dinett antwortete. Der Erzbiſchof ſtellte hierauf die Pro-
eſſoren vor und nahm ihnen das Glaubensbekenntniß ab.

e erfolgte die feierliche Uebergabe des Seminars an
n ReHamburg, 31. Oktober. Die Afrikareiſenden Haupt

mann Zeuner und Lehrer Chriſtaller ſchifften ſich
eute mit dem fälligen Wörmann'ſchen Dampfer nach
amerun ein. Der Kanzler von Kamerun v. Puttkamer.

und der Regierungsbeamte r. Krabbes benutzen von Waveirta
ab denſelben Dampfer zur Rückkehr nach Weſtafrika.

Wien, 31. Oktober. Der Kaiſer empfing heute
Vormittag die Deputation der Generalſynode beider
evangeliſchen Bekenntniſſe. Auf die Anſprache des
Präſidenten Haaſe, in welcher derſelbe dem Kaiſer als
väterlichen Gönner die Huldigung der evangeliſchen Kirche
ausdrückte, erwiderte der Kaiſer, er brauche nicht zu wieder
holen, daß er an der geiſtlichen Entwicklung der evange-
liſchen Kirche den lebhafteſten Antheil nehme, den Arbeiten
der Synode den beſten Erfolg wünſche und ſich über den
erneuerten Beweis des Patriotismus, welcher in der evan
geliſchen Kirche gepflegt werde, freue.

Wien, 31. Oktober. Miniſterpräſident Graf Kalnoky
begiebt ſich heute Abend zu mehrtägigem Beſuche des
Reichskanzler Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh.

Wien, 31. Oktober. Kalnoky reiſte heute Abend
9 Uhr nach Friedrichsruh ab.

Paris, 31. Oktober. Heute Nachmittag brach in
den Ausſtellungsräumlichkeiten und zwar in der
belgiſchen Abtheilung in dem erſten Stock des
Pavillons der ſchönen Künſte, eine Feuersbrunſt aus.
Dieſelbe wurde zwar bald bewältigt, indeß haben doch
einige Gemälde Beſchädigungen durch Rauch erlitten.

Paris, 31. Oktober. „Eſtaffette“ veröffentlicht einen
Brief Ferry'“s an deni italieniſchen Abgeordneten Roberto,
in welchem er hoch und theuer ſchwört, niemals feind-
ſelige Gefühle gegen Jtalien gehegt zu haben; die wahren
Feinde Italiens ſeien diejenigen, die Frankreich Angriffs
gelüſte gegen Jtalien unterſchöben.

Brüſſel, 31. Oktober. Der Statthalter im Henne-
gau, Graf Urſel, empfängt heute die Abgeſandten des
belgiſchen Bergmannbundes.

Der Khedive richtete eine Depeſche an den König,
worin er bat, zur Afrikaconferenz zugelaſſen zu werden.
Der König willfahrte dieſem Wunſch, jedoch mit der Bo
dingung, daß Aegypten blos eine berathende Stimme
beſitzen ſoll.

London, 31. Oktober. Der Berliner Correſpondent
des „Newyork Herald“ fragte den Grafen Walderſee, ob
es wahr ſei, daß er den Krieg für unvermeidlich
betrachte und ſolchen ſchleunigſt herbeiwünſche.
Graf Walderſee antwortete: „Daß ich den Krieg
wünſche, iſt Unſinn. Jch wünſche nur, daß wir ſo
ſtark ſein mögen, daß h en r die Luſt,
uns anzugreifen, vergehe. ollte die Vorſehung
uns jedoch den Krieg ſenden, ſo glaube ich zuverſichtlich
im Stande zu ſein, die mir anvertraute e auszu
führen. Unſere Armee iſt an Tüchtigkeit jeder
anderen überlegen; unſere Bündniſſe erhöhen unſere
Stärke und ſind jedenfalls eine ſtarke Friedensbürgſchaft
Aber ich bin gewiß, daß die Macht Deutſchlands, in
einer einzigen ſtarken Hand gehalten, geleitet von einem
einzigen feſten Willen, ſtark genug iſt, um einer
Coalition mit guter Hoffnung auf Erfolg allein die
Stirn bieten zu können.“

London. Der Biſchof von Carlisle benachrichtigte die
hieſige Miſſionsgeſellſchaft vom Eintreffen eines Briefes
des Vorſtandes der engliſchen Miſſionare im deutſch
oſtafrikaniſchen Küſtengebiet, worin dem liebens-
würdigen, hilfsbereiten und freundlichen Ent-
gegenkommen der Deutſchen die höchſte An-
erkennung gezollt wird. Herr Kreuzler ſei mit neun
Offizieren und vierzig Mann von Tanga nach der engliſchen
Miſſionsſtation gekommen, um ſich von ihrer Sicherheit zu
überzengen; derſelbe leiſtete alle erdenkliche Hilfe. Der
Brief ſchließt: „Die Deutſchen hätten ſich nicht freundlicher

„erweiſen können, und nach Allem, was über ſie geſagt und
geſchrieben worden, war ich nicht wenig überraſcht.“ Der
Biſchof wünſcht, daß dieſer Brief als Akt der Gerechtig-
keit gegenüber den Deutſchen weiteſte Verbreitung finden
möge.

Athen, 31. Oktober. Sämmtliche Fürſten wohnten
dem glänzenden Feuerwerk auf dem Margsfelde bei.Der Kaiſer wurde von der Volksmenge mit jubelnden
Zurufen begrüßt. Bei der geſtrigen Feſtaufführung

der „Perſer“ widmete der Stadtrath dem Erbprinzen
von Meiningen einen goldenen Lorbeerkranz.

KRallesohes Stadt Theater.
Freitag, den 1. November. Beginn 7, Uhr.

48, Vorſtellung. (40. Abonn.- Vorſtellung. Gelbe Karten.)

Zum 2. Male:

Der Prophet.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen

des Eug. Scribe, deutſch bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Perſonen.
Johann v. Leyden G. Staeven.Fides, deſſen Mutter Cl. Kaminsky.

Bertha, deſſen Braut Bertha Prosky.Jonas, R. Czerny.Mathiſen, Wiedertäufer Pohl.

h A. Stierlin.L. Engelmann.raf Obertha l.
Alfred Runge.

A. Saſſe
j Erſter

a l

Conrad Draklös.
Zweiter

Ernſt Schubert.
Erſter
Zweiter Bauer rC. Markgraf.

L. Buttſchardt.
Dritter

CEborknabe KMarg. Wachter.Erſter
Zweiter

Bürger, Chorknaben, Volk.

Ort der Handlung: die erſten zwei Akten ſpielen in
Holland, die übrigen in und bei Münſter.

J 3. Akte: Redova, getanzt vom Balletperſonal.
m 5. Akte: Bnechannale ausgeführt von dem ge-

Kriegsbauptmann

ſammten Balletperſonal.
Nach dem 3. und 4. Akte längere Pauſen.

Sonnabend 7 Uhr „Ein Tropfen Gift“ (weiß).
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Port Said, 31. Oktober. Der Prinz von Wales iſt
in Begleitung ſeines Sohnes Albert Victor hier ange
kommen.

Börſennachrichten.
Berlin, den 31. Oktober. Die heutige Börſe eröffnete

in feſter Haltung 3 entſprechenden Kursnotirungen.
anken und induſtrielle Deviſen, auch Jnlands

bahnen waren heute beſſer gefragt. Schlußtendenz ſehr feſt.
waren ſpekulative

Oktober 11,70 Br.
Dezemder 13,80--75 bez. u. Br., 13,70
bez. Jannar-Mär z 22,00 bez 12,05 Br

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Sagle und Uunſtrut.

alle 31. Okt. 4 1,92 1. Sept. 1,92
2.12 4 2,10rotha e h hStraußſirt 1416Elbe.Magdeburg

kesden 79,Anßig e 46 e

ebruar- März
Kai 12.b2 12,47 bez. u. Br. Tendenz

Die Aelteſten der
(Nachmittags).

Baſis

Oktober 32,10, per
April 33,66.

30. Okt. 4 2,01 31. Okt. 1,97
0,58 0,61

Wagaren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Ver lin 31. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per

KUogr. loco ſtill, Termine feſt und höher, S i 660 Tonnen, Kündigungspreis
uglität bez., Lieſerungsqualität 182 Mt.

bez, per dieſen Monat 183,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis 183,25 Mk. bez,
Oktober November Mk. bez., per November- Dezember 181,5 181 182 181, 75
Mk. bez., per Dezember- Jannar 181 Mk. bez., per Aprii-Mai 190,75--191,25—191 Mr.

Termine gekündigt Tounen,Kündigungepreis Mk. bez., Loco Mt. wach Onalität bez., gelbe Lieferungs
nalität Mk. bez., per dieſen Monot Mk. bez., per April-Mai Mt. bez., per
dai-Juni Mk. bez., per Juni-Wli Mk. bez. 4Roggen per 1066 Kilogr. locd feſt, Termine behauptet, gekündigt 750 Tounen,

Kündigungepreis 166 Mk. bez., Loco 160-—171 Mk. nach Qualität vez., Lieferungsqua-
Uzät 165 Mk. bez., inländiſcher 166—168 Mk. ab Kahn und Bahn bez., per dieſen
Monat 166 Mk. vez., Durchſchnittspreis 166 Mk. bez., per November 168,753 Mr. bez.,
per November- Dezember 165,5 165, 25--165,75 165 166,25 Mk. bez.,
ber Jannar Mk. bez., per April- Mai 166,5--167— 166,5 Mk. bez, per MaiJuni

z

183,25 Mk. bez., Loco 177--190 Mt. nach

dez., per MaiJuni 191191,5 Mk. bez.
Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco

166,5-—166,75 166,25 Mk. be
Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 130—200 Mk. dez., Futtergerſie130 150 Mk. bez., beſſere M. frei Haus bez. e
Hafer per 7000 Kilogr. loco feſt, Termine höher,

Kündigungspreis 157,5 Mk. bez., Loco 150--170 Mk. nach
qualität 154 Mk. bez, pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 154—-i63 M
ab Bahn bez., feiner 164—-169 Mk. ab Bahn bez., ru ſiſcher 154--464 Mk. frei Wa-
S bez., per dieſen Monat 157,5 Pik. bez., Durchſchnittspreis 157,5 Mk. bez., per

ltober- November 156 Mk. bez., per November- Dezember 154,25 Mk. be
zember Mk. bez., per April- Mai 151-154,5 Mk. bez., per MaiJuni

Nordhauſen, 31. Oktober. Weizen 17,40-—-18,06 ik., Roggen 17,00--17,70
Mk., Gerſte 15,50--17,50 Mk., Faſer 14,660 15,00 Mk.
z Magdeburg, 31. Oktober. (Gebr. Friedeber

Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 170--1
170 Mk., Roggen 164 170 Mt. Chevaliergerſte 175-200 Mk., Landgerſte 167 bis

per November-
172 Pik., Hafer 132 164 Mk. für 1006 Kilogr.

Breslan, 31. Oktober. Roggen per Oktober 171,00 Mk.Dezember 170,00 Wik., per ApritBia) “os. do Mk. h
loco 177,00 179,00,Rovember 180,06, per November-Dez. 180,60, per April-Mai 86,00. ggen

feſt, loco 159--161, per Oktober- November 160,00, per November- Dezember 160,60,
per April. Mai 163,50. Pommerſcher Haſer loco 148--153.

Köln, 31. Oltober. Weizen hieſiger loco 18,75, do. fremder loco 21,00, per
Nov. 19,15, per Dez. per März 19,65.
der loco 17,00, per Rov. 15 95, per Dez. per März 16,45. Hafer hieſiger

Stettin, 31. Oktober. Weizen feſt,

loco 13,75, fremder 15,75.
Mannheim, 37. Oktober. Weizen per November 19,30, per

Roggen v November 16,25, per März 16,665. Haſer per November 14,50, per
März 15,2

Hamburg, 31 Oktober. Weizen loco ruhig, holſeiniſcher loco neuer 175,00
dis „00. Hkeggen loco ruhig, miecklenburgiſcher loco
bis :72, xuſſiſcher loco ruhig, 110—112. Haſer ruh

Wien, 31. Oktober. Weizen per Herbſt 8,40
8,78 Gd. 8,85 Vr. Roggen per r 7,60 Gd.

b 7,40 GOd., 7,46

veſt, 31. Oklober. Welzen loco ruhig,
er Frühjahr 8,46 Gd. 8,48 Br. Hafer per Heibſt 7,0

Gd. 7,77 Br.7 e v. Haſer per Her

ahr 7,28 d., 7,25 Br.

Parls,per November 22,25, per November-Febrnar

Roggen per März 140—139, per Mai 147 140.
Antwerpen, 31. Oktober. Weizen unverändert. Roggen feſt. Haſer

feſt. Gerſte unverändert.
London, 31 Oktober. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboken.
New-York, 30 Oktober Rother Winterweizen loco 842 Getreidefracht 6

Welzen per Oktober 82 per November 827 per Dezember 84
Z3ucker.

Magdeburger Vörſe,
I. Preiſe für greiſbare Wagre.

A. Mit Verbrauchsſiener.
30, Oktober.

ſ. Brodraſfinade
Brodrafſinade u D.Gem. Waffinade II. 26,75- 27,560 M

25,25 wGem. Melis I.
Kriſtallzucker I. 23,60 M.
Kriſtallzucker II. M,Pielaſſe Ia M.

Prenßiſche und deutſche Fonds.
Deutſche Reichs Anleihe 4 108, 00Bdo. do. 3 102, 1003Vreuß eonſol. Singſs- Anleihe 4 106,70b B

o o. 35/2103, 30b5Preuß. Stagts-Anl. v. 1868 4 1101,756
do. von 1850, 52, 53, 62 4
do. Staats Sch.Sch. 3 l00, 4083 G
do. wen Anle e 32 158, 60 o
Berliner b I 9, o Gdo. 4 112, o0 Bdo. 4 1106,30 GKur und Neumärkiſche [3 00,70G
do. nene 31/2 100, 80&Landſch. Central 4 105, 00 B
do. do. 3 100, 60 Bdo. do. 3 91 106Oſtpreußiſche 352 00, 40b

Pommerſche 3 100, 900
z do. 4 1101 o0Pofenſche, neue 4 100,70bz B

do. do. 31 100, 26Sächſiſche 4Schleſiſche, altlandfch. 3 100,70
do. neue 3Weſſ preußiſche eo,70b,

z Kur und Neymärkiſche 4 Ie, 25d

S Pommerſche 4 1104, 10renßiſche 4 1104 d2 i che 4 103, 106F l Schleſiſche 4 04,20B
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe,

ar St. ſco. 108, 400)p. St.
Cöln.-Mind. Prämien-Anſ. 3 112. 0001Süchſiſche Renſe di bot

Anusländiſche Fonds.
8Orlechiſche Anleihe v. 1881184 93,00dz

talieniſche Rente b 93,60bz B
eſterreich. Silberrente 73, 40do. e wrepte 73, 30 dPornſt a teih 93, 80eſiſche Staats- Anleihe o9, 300Linſſiſch-Engl. n. v. 1870 e o

do. do. 1872 16do. do. 1873 5Nunſſiſche conſ. Anl. v. 1875 101, ob O
do. ausw. Aul. 1877 1 5
do. conſf Anl. 1880 4 193, 200
do. do. 1864 5do. Nicolai-Obl. 4 194. 2 b
do. III. Orient-Anl. I 5 64. 800)
de. Präm.-Anl. v. 1864 5 169, o0öz
do. do. 1866 6do. Bodencred.-Pfandbr. i 67, 706
do. Centr.-Boden-Credit-

Pfandbriefe 5 83, 200Rumän. Staats Rente 6 o
do. do. fund. b 105, 3906do. do. amort. 5 96, 60 h G

Ungar. Staats Eiſ.-A, 5do. von 1889 415 98, 306z Bdo. Dſübahn, 11. Obt, gé otre
do Gold Reute 4 86, 60 dEerbiſche Nente 5 84,400;
do. de 000

z

Br

ekündigt 250 Tonnen,
nalität bez., Lieferungs

Landweizen 187—191 Wit. 30000 iter.
Nauhweizen 163 bis

bej.,

gen hieſiger toco 15,50, frem-

165 172, neuer

per Frühjahr 7,72 Hamburg,r., per Wühn h 7,62 Go, Br., n

Konſumſleuer 50,80, mit 70
Gd., 7,10 Br., ver Früh

Paris, 31. Oktober, Nachm. (Anſangsbericht.) Weizen ruhig,
22,25, per November 2226, ver November-Febrnar 22,50, per Janüar- April 22,75.

Roggen rpvig, per Oktöber 14,25, per Januar- April 14,75.
t. Oktober. er Weizen ruhig, per Oktober 22,25,

2,40, per Jan.April 22,75. Roggen
rühig, per Oktober 14,00, per Jannar- April 14,76.

Amſlerdam, 31. Oktober. Weizen per November 186, per Marz 194.
0

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Dividende 1888
AachenMaſtricht

CarlLudwigebahn

Mainz-Ludwigshaſen
Marienburg Mlawka

Mecklenb Friedr. Fr

e Nordw

Rulſ. Stgalsbahn ga
do. Sildweſibahn gar.

o.

Warſchan Wiener

Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligalionen,Ver zMüct. In 4. B. o.

O.

Veriin: Ruhgüler b7er

S

otsdam-Magdeb.

d doBerlin Stettin II. i. v.
Breslan-Schweid

do. d

MainzLndwigéshaſen gar.
Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. III.

u Ia. E.o.

be

c

h

a
v

do.
Oſlprenßiſche S
Rechte Oder er

c o

e

Weimar Gerger

B. Ohne Berbrauchsſteuer.
30. Oktob

Kornz. Rend. 92 16,30--16,60 M.
Kornz. Rend. 165,30 15,60 M.

l 26,80 12,30
Tendenz am 31. Oktober Behauptet,

II. Terminpreiſe für

GSranulated

Nachpr. Rend. 75

a el

Hamburg, 31. Oktober.
s Rendement, neue Uſance, frei am

ver Dezember 11,72,, per März 12,26, per Mai 12,55. Ru
(Schlußbericht).

ruhig loco 28,25 à Weiger Zucker behauptet, Nr. 3
November 32,30, per

(Telegramm). 96

Paris, 31. Oktober.

London, 31. Oktober.
rohzucker neue Ernte per Oktober 11, träge.

aſſeeHavre, 31, Oktober. (gelegr ter Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee
H

in NewYork ſchloß mit 35 Points Baiſſe.J Por Vorm. Uhr 30 Min.Hävre, 31. Oktober,

»5, per Mai 92,25. R

Amſterdam, 31. Oktober.
New-York, 30. Okt,

p i u de ter (Amtl.)er 10 mit Faß in PoM. per tigen Monat M.
Termine per Dezember-Januar b

*Bremen, 31. Oltober.
7,10 Br.

Hamburg, 31 Oktober.
GOd., per November- Dezember 7,39 Br.,

Petroleum loco 92,15
(Telegramm).

275

Stetti'n, 31. Oktober.
Antwerpen, 32, Oktober.

raffinirtes, Type weiß, loco eBr. per RNovember- Dezember 17 Br., per Januar- März 175 Br,

Petrolenm 70

z.

ork, 30. Okt.

Berlin 31. Oktober.

33, 31,2 bez., per Novemb.-Dezemb,
bez. per Januar-Hebruar
per April-Mai 31.7--32, bez,
“Magdeburg, 31. Oktober. (Hermann Walther.)

Loco ohne Faß unverſleuert bei 60 M. Verbranchsabgabe 52,80 92,20 M.,
ei 70 M. Verbrauchsabgabe 32,70 M. Ab SEpeicher unler freier Vorhaltung der

10000 Literprocent, ohne Faß mit
chsabgabe 52.70 M. nom., mit 70 M. do. 38,30 M. nom.

Brannktwein 45

Gebinde,
Leip z

50 M. Verbrau
Nordhauſen 31. Oktober.

ab Brennerei 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brauntwein
ſabrikanten.

Breslau, 39, Oktober. Spiritue per 100 Liter per 190 proc. excl. 50 M.
Verbrauchsabgaben per Oktober 70,20, do. do. per November- Dezember do.
do, per April-Miai do. 70 M. Verbrauchsabgaben per Oktoter 30,60.

er Oktober- November 22,
1, Br., per MaiJuni 2

loco ohne
M. Konſumſteuer 31,10, Oktober- November mit 70 M.

per November- Dezember mit 70 M. per April-Mai 31.,30.
Poſen, 31. Oktober. Spiritus loco

Faß 70er 30,20, Still.
Oele. Oelſagaten.

Rüböl per
Kündigungépreis

ſen Monat
per November- Dezember

ig, 32. Oktober

Stettin, 31, Oktober.

Berlin, 31. Oktober.
ſchwach. Gekündigt 1400,
mit Faß Loco ohne Faß M.,
Oktob.-Novemb, 65,8--66,5 65,7 bez.
Dezember- Januar 95 M., ver Äpril-Mai 1890 61,562,3--61,4 bez.

Breslau, 31. Oktober. Rüböl per Oktober 71,00, Novbr- Dezember 67,50.
loco 71,00, per October Mai 1890 63,60,

loco 69,50 M.
feſt Oktober- November

Rüböl feſt,
72,25. ver November 70,75, per Rovember- Dezember 760,50, per Jannar- April 72,

Futterftoffe und Düngemittel.
Futterſtoffe Palmkuüchen, deutſche 115 M.,

ſür 1000 kg. Vaumwoll-
kg. Erdnußkuchen 135 150 M. für

für 1000 g.

Köln, 31. Okt. Rüböl
Hamburg, 3!. Oktober. Rüböl (unverzollt) ſtill,
Stettin 31. Oktober.

April-Mar 62,00.
Paris 31, Oktober.

»Hamburg, 30, Oktober.
für 1090 kg. Cocosnußkuchen, dentſche,
ſaatkuchen 130-135 M. ſür 1600
nach Qual. Rapskuchen 140

März 12 29--12,17

Hamburg, 31. Oktober.
Oktober per Dezember 7

K

en von 100

Loco

3). Oktober.

r

Feltiwagren.
100 g. mit

M.

ohzucker I.
iglich Steuervergütnung.
auf Speicher Magdeburg.

v. frei an Bord Hamburg.
November 11,60 b 11,70 Br.Januar

11,95 G. Februar 11,98 G.
März-April n vMatt.

gler u Co,) Kaffee gpeb average Santos per
uhig

Petroleum ruhig.

RaſfinirtesV ewTeſt in ghßä 7,35 Od., do. in Philadelphia 7,35 Od.

New-Pork 7,70, do. Pipe live Certiſicates per November 100 Feſt, ruhig.

Liter nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter).
iter. Kündigungspreis

November
Spiritus mit 52 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß

Hündignungspreis M,
mit Faß M., per dieſen Monat 53, nominell

bez., per Dezember bez., per April-Mai b
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe.

Kündigungspreis 32,2 M. FM., per dieſen Monat 32,2-—32, t. -32,5- 32,3 32,4 32 bez., per Oktob.Novemb.,

oco ohne

2

affe
low ordinary per November 14,60, per Januar 14,67,

Petroleum.
etroleum,

Gekündigt ff:
nitt

r.

ktober- Januar

Javaznu er 14 träge,
Centrifugal Cuba 14,

(Naffinirt. Standard white)
r

Durchſ
eJ ßetig, loco Standard withe

Standard white loco 7.15
Gd

S

Amtl.,) Spiritus per 1060 Liter à 100h Termine kündi
per dieſen Monat

Stil I.Faß
bez,, per Oktober- November

e eSetündigt 210000 Liter.

bez.,

30,6-—30,8
bez.,

Spiritus ruhig
zember 21,50 Br., per April-Mai

matt,

die

135--150 M.

per Febrüar-März
per MaiJuni 32,1--32,52 bz.

Kartofſelſpirltus

ne Faß, (50er) 49,80 do, loco ohne

1900 kg. Palmkernſchrot 100 05 M. für 1660 kg.
31 Oktober. Schwefelſ. Ammoniak 26- 26,20 M. für 100

Solpeter, roh. Chiti 8,20--8,25 M., raff.
ſtickſtoffh.

amburg, 3!. Oktober.
M., Kali-Salpeter M.
Hamburg, 31 Oklober.

phosphorh. 65--75 10--93 M., Rock-Phosphorhalt. 70-85 8
20 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenwie

M.

Dielaſſe Ia M. eTendenz am 31. Oktober: Feſt. Mark.

W „J„JJJ— „J„F„ S gen J J J J JCÄeee--72,.a ————äBerliner Börse vom 31. October Ansländ. Eiſenbahn P

Guano,

rivr.“Oblig.
Zf

Böhm. Nordbahn Gold 4 1101,90 G
Dux-Vodenbach II. 6 89.90r 227 do. do. 6 108, 70052, 00 B Dux-Prag, Gold b Io8, 50 Gi78,30 Galiz. Carl-Ludwigeb. gar. 86, 360t Raſch auOderperg b 87, 700 G

;7, o. 5 Ioi, 40bz G5 120,500 G Oeſſerr. Franz Staatsb. alte 3 83,00
164, 00 d O do. do. 3 82,10 G
T do. do. 3 80,40BN. tod O Oeſterreich. Nordweſtöahjn ö6 (91 30

1o 69 d do. do. 5 89,50i 53,300 do. do. b 17, 50etw b B97. 90 b Oeſterreich. Südbahn 3 61, 9003
117, 26 B a p do. 9 5 I102,50 G
D 7 eichenberg-Pardub., Gold b 7 770, v Ungar. Nordoſtbahn 6 86,29G
51 25 do. do. old s o 90 Gdo. Ohſbbahn 1. Em. b 85, 30 G
23, 90 b Charkow-Azow gar. b
100, ootz Große Ruſf. Siaateb. gar.
97, ob Jwanggrod. Donbrowo gar, 4 96,60

Jelez-Orel gar. 5Jelez-Woroneſch gar ba

Kurék- Kiew gar 4 89, 46dz O
MoscoMNjäſan gar. 4 (92, b b BNjaſan-Koslow gar. 4 89, 40350bz G

3 100,50 G Nufſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 90 60 z
102,50 G Transcancaſiſche gar. 3 173, voäsbetbz G
103,00bz G Warſchau- Wiener II. b I10l 6012735 Golihardbahn IV. b I06, 80 G102,50 G
102.506 Vank, Hhpolh. u. Creditb.Aetien.

Zinſen à 400 v. ausgen Reichsbank 4
1888

Berliner Handels-Geſ. 10 195,76 dz G
102. 2500 Braunſchw. Hann. Hypoth. s [105 50bz G

102/500 Pant 9 e10250 utſche Ban 9 173, 00 WDeunt che Genoſſenſch.-Bant 71 139, 106 G
102500 Disconto- Geſellſchaft 12 239,709) Slaßfurt, chem.
102.506 Dresdner Bank 9 168, 00 G103 000 Gothaer Grundereditbank o 85, 20bz G

o. junge o (93, 30etwoz B3 Leipziger Credil- Anſtalt 10 200. 90 z
103 Magdeburger Bankverein 6 105,50dz G
102 do. Privatbank 4,9102 908 Maklerbank 8 127,5ubz G102 600 Nationalbank f. D. v 146,90 b

o a v 9 167 2007reuß. Bodencredit-Bant 61 122,756do. Centralbodencredit. h u
400 E 151, 80d,100, 7sd, G S FprothBant 1/2 126. 00 G

o 506 eichsban 5 40 136 00bz
Weimariſche Bank 2214 13, vor

62,50
Ohpotheken-Certificgte.

f.

7,. Anhalter Landesbank 102,60o2, Braunuſchw. Hannover 4 101, 73
lo2, G Deutſche Grüundſchuld-Bant 4 103,0064162,50 do. do. 99 560Dentſche Hyp.“Bk. Berlin z i
2,50 G IV- VI. 5 H10,2504 1101, 60bz G

Gothaer Prämien I. Abth. 3 i 113.00
do II. 31 109, 30bzM

Alſenfrächte
Berlin, 3t. October. (Pol.Präſ

weihe, 20--40 M., Linſen
in, 3 (Amtlich). Mais per 1000 kg. LoGekündigt 250 t. Kündignngépreis 122 M. Loco 123 127per vielen Monat 122 M., per Olktober-Nov. per Nov Dezember bez.

Mai 9per i000 kg. Kochwaare 163--216 M., Futterwaare 163- 166 M.

r gelbe zum Kochen 20-32 M.
per 100 kg. co ſtill Termine

noch Qualität,

Oktober,

16,30 16,60 D.

18 50 w.10se.- :2,30

Proszukt,

ehl.
Berlin, 31. October (Amtl) Roggenmehl Nr. O u. per 190 kg hrukko

inkl. Sack. Matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Monat 22,65 bez., per Oktober-Novewber 22,65.-22,60 per Noveinb.Dezemb.
22,55--22,60 bez., per Dezember Januar per
April-Mai 22.95 bez.

Paris, 31. October.

November-D
Januar

anuar- Februar bez., per
Nachmittags. (Schlußvericht.)

Oktober 50,60 per November 61,10, per November- Februar 51,40 per Januar-

New York, 30. October. (Telegramm). Mehl 2 D. 86 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 31. October. Weizenmehl Nr. 00 265,765--23,75, Nr. 0 73,75
bezahlt RKoggenmehler 1 23,75 -22,75 M. bez

Kaufmaunſchafſt
Rüben- Rohzucker u

ord de ver Oktober 13.80.
g.

er 100 Kilogr. per
3,30, per Januar eine Marken über RNoti

1 22,76 21,75 M. b
Nr. 0 M. höher als Nr. 0 und per 100 kg Br. inkl. SackBerlin, 31. October. 00 xg brutto inkl,

geſchäftslos. Gekündigt 200 Sack. Kündigungspreis P
Prima-Onalität loco M., per dieſen Monat M., DurchſchnittspreisM., per Nov. Dezember

Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg
Kündigungspreis

M. nach Qualität, ver dieſen
M. bez., ver Sept. Oktob. M

M. bez.
kg bruito inkl. Sack. Termine geſchäſtslos,

M. Prima-Onalität loco(Teleg amm von Peimann
DurchſchnittépreitDezember 95,60, per März

(Nachmittags) Good average Santos, per
ärz 74 per Mai 74 Be

ee good ordinary n 3,00 3,30 M
S

October. (Strohpreiſe.preiſe Wieſenheu 3,560 biepr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 2 25--2,50 M,,

Abon
pro Q
Die H

erſcheint
in erſte
mittags
zweiter

Fern fp
mit Be

18.Woivgio 4,00 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,90—3,75 Kleehen 3,60 bis
r verſch. Ausfall zugeführt.4, M. per Etr., Richtſiroh 8,75 bis 7,50-- Mt., Hev

9,40 bis 7, M., per 100 kg.Nordhauſen 31. October. Stroh 6, 60 M., Hen, 6,09 7.60 M.

ch
v. der Keule, 1,00--7.50 M

Berlin, 31 Oct ent
Bauchfleiſch 0.80-—1.30 M. Schwelnefleiſch 1,20--.60v 0,90--1.40 M., M. per 1 kg. Kier 60 Stück

Rordhauſen, 31. October. Butter 220 M., Eßbutter 2,40—2,70
(Schlußbericht). Eier 1.20—1.16 per 1 üg.

per Septembe' ffVerlin, 33. October Pol. Präſ.). Kartoſſeln 3.50 -5,62 M. ver 00 g.
Nordhauſen, 31. October. Kartoffeln per 100 Kg. 3,60--4,00

Vanmwolle und W
(Telegramm). Baumwolle. (Anfangsbericht);

Baumwolle,
Liverpool, 31. October.

Muthmaßlicher VRmſat 10700 B. Ruhig. Tagesimport 28000 B.
Liverpool, 31 October.

Umſatz 10000 V., vavon für Spetniation u. Export 1000 V. Ruhig. Middl. amerik,
Lieſerüng: Oktober ſtetig.

Metalle.
Amſierdam, 31. October. Nachmittags. Bancazinn 68

Frankfurt g. M., 31. October. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr

11 Rhr. Roheiſen. Mixed numbers
ctober. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

Silber in Barren für 1 kg 127,85 B., 127.35 G,
(Telegramm der Herren M. Hr

Herren M. H. Lorenz u, Cie

(Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

n 43, Lſirl., Zinn
engl. 12], Lſirl., ſpan. 12ij,

rh October. Zinn Straite 20,75. Doll., Eiſen Nr. 1 Colines

märkte.Viehmär ſchäft iſt unverändert. Vorrath

28 Oktober wurden 500 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 4275 Stück. Es verblieb demnach am 28.,
Oktober ein Stand von 100,577 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſcht
alte ſchwere Waare von 40--4: Kr., junge ungar. ſchwere von 42 43
von 44--45 Kr., leichte von Kr.,
von 42 43 Kr.,mittelſchwere leichte Serblſ
12- 42 Kr. leichte von 4

Nordhauſen, 31.
bei ſchwacher Zuführ das Paar Ferkel mit 19--23
werden hier je nach Oualität der Centner mit 55-—65 Mk. bei 20 Tara bezahlt

GOOUPWwMmGOÄlSlçeetwwooouunnvkvvoeawees
[ccm————

Mit der vorliegenden Nummer gelangt ein illuſtrirtes
Firma Franz Ebert in

12 Nhr 10 Min,

Glasgow, 31. October
warrants 59 sh. 6 d. Fe

Glasgow 3t.
warrants 58 sh. 10 d

Hamburg, 3
Kolterdam, 31. October.

Lorenz u. Cie. hier.)

hier. ChiliKupfer 44 per. 3 Mongt 44!,,
London, 31,. October. Abend.

hier) Zinn Skraits 95,, Auſtral. 96 Lſtrl
London, 31. October.

Kupfer 427ſ, Lſtrl.,
Queckſilber 9 L

Zinn Banka 528',, Billiton 57 fl
Mittag. (Telegramm der

Silberbarre
int 21 Lſirl., Blei

für 100 Kilogr. ohne Faß

Stein vruch,
am 27. Oktober 194,392 Stück. Am

e Bakonier, ſchwere
g3 ſchwere von 42-42, Kr. mittelſchwere von

Auf dem heutigen Schweinemarkte
k. bezahlt. Fette Schweine

leichte von 44 46 Kr., Rumäniſ

Preisverzeichniß der
über Bamen- und Rädehen- Mäntelendung, auf welches wir hiermit belondert e

tung“ zu Halle.Verlag der Aktiengeſellſchaft
Verant wortlich Chefredakteur

enilleton und den übrigen Jn
Le iſt für Lokales

für den Handels
Die Redaktion iſt geöffne

alliſche Zeie z ard ameil für Politik
Leinkuchen

Nachbezeichnetenalt ausſchließlich des
ielles, Theater und Müſik; L
entheil ſämmtlich zu Halle.

von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm, 190— ühr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am veſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Aiedakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

Inſeratenannahme und10 und von 12-- Uhr.
Geſchäſtsaugelegenheiten) iſt offen von 7

Umrechnnngs-Conrſe:

1 Fl. öſterr. 2 Mk.
1 Dollar 4 Mk. 26100 Fros. 80 Mk.

Gothaer Grunder.
ück

1 Lſtr,. 20 Mk,
Preuß. Vodencr., rilckz. 110

do. II 100
do. 100Preuß. r lckz.

87

h
do.

Preuß. Hyp.-Br.
do.

do.
Süddeutſche Vodencr.“ Gold, Silber und Papiergeld.

Jnduſtrielle Geſellſchaften.

Anhalter Maſchinenb. A. Engliſche Banknoten
Berlin-Anh. Maſch.

St e warhkopff
röllwiher PapierſabDeutſche t zu

eſterr. Banknoten
do. Silbercoup. Berl. einlösb.)

Ruſy. Vanknoten

alleſche Maſchinenfabrik
ildebrand' ſche Mühlenwerke Leipziger Börse v, 30. October

Pſandbr. des Sächſ. Landw.

Creditbr. des Sächſ. Landw.

Schuldſch. d. Mansf
v. 59

Magdeburger Allg. Gas
Magdeburger Baubantk

deburger Straßenbahn
hänſer Tapetenſabri

Sudenburger M
Zeitzer Maſchinenfabri

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften-

iger Bank do. 621g 0Donnersmarckhütte veg Die Geſ de ſs be
Dortm. Union St.-Pr. Ia. A

r valleſche StraßenLauel Div. v
önigé- und Laurghülte

Div. 87/88

ſig-Teplier Pr. Obl.
chtiehrader do.

GrazKöflacher do.
Prag-Turnquer do.

Dörſiewitz-Rattm. Br.-J.A.
Zeitzer ar

do.Riebeck, Montar

o. do.Weſieregeln Alkali

Bankdisconto in

S e

rivatdiéc.] 41 rſten r Rmweſelder Knre
GebauerSchwetſchke'ſche Vuehdyngſerei zu Halle.

i
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